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Vörwort.

F hev mal ' lı Toaſt hört ' t weer op'll

ſilwern hochtied dor jä de Kedier he warr't

mi ja nicht öwel nehmen , dat ik dat hier wedder

vertell ) : He mug de Mohren gar nicht lieden , dat

weern gräſige Kerls , ful weernt ſe , un legen dehn je

in bedregen un ſtehlen of , wo ſe ankam fium . Na,

dor harr de Mann recht, ' t ſünd böſe Kerls ; awer

annerswo givt ok Lüd, de ful ſünd un leegt u be

dreegt un noch Slimmeres doht . Un dat ok uit jo'nu

ſlechten Mohren noch en Süchtigen un braven Kerl

warrn kann, dat hett de Miſſion uns bewiſt. Dat givt

jogar en ſwarten Biſchof in Afrika, un dat is en

düchtigen Mann, vör den man allen Reſpekt hebben

mutt ; Krauter (Crowther) heet he . Na, dat ik awer

run den Toaſt nicht afkam ! De Redner jä wider :
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Dz: 32 of ToPrat , den

mes te g! 6:6: eder , of de bis 16 I; u

3k 11: 5:11ssmat be inera!, ali mo

he fee":1, Jor meer't dat hide frend to

Einn : Out meer de anor " . II dari timm if

den Mann of bi , der med it of our wbt lieden ;

darum hep it in min bok ru em of man en lütt

Beten vertellt , biot um to wiien , mat för'in ileten

Kerl he is , ui en Mittel antogeben , worüft man

em Poppheiſter to de Dör rutpraktijeeru kan . De

Toaſt weer awer 1104) nicht to En : dat gev ok

110ch , jo heet dat wider, twe Niohren mit'i Vör

ſpan , dat weern bannig nette Kerls ,de muy jedereen

liedenl; wo de in't huis inkchrit, dor weer 't ſchöni .

Rönt ji raden , wer de Beiden ſind ? Dat een weer

do ,Amor" ; dat is in frilidy latinid ik war em

lever op Siitjih nömen, dat heet: „ de Lev "; awer

deint past dat man mit den Mohren nicht. Un de

amner lolir mit'ı. Vörjpam , jä de Rednier, dat

weer de „ Lumor ". Ili dor ſtimm ik mit den Nain

wedder gan ; öwerecit. De Beiden may ik of lieden ,

Tünd 11ette Juus, maft feen Cari un Striet , blot
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isi

freud 1111 Glück bringt ſe , makt dat hart vergnögt

un bringt den Mund to’ul Lachen . Ui darum hev

ik diſſen Beiden ok en Platz geben in min Bok ,

den tweten frilich en gröterit as den erſteni. Un

wider her ik nu dacht: mit de Beid'nt war ok noch

en drütten fik god verdregen , weil he ok keen Mohr

ik meen den Ernſt . frilich as dat ichient, fiind

de Beiden Gegenſätze , de humor u de Ernſt ; awer

ik meen : doch nicht mehr as twe Bröder, vun

de de Een en luſtigen Geſellent in de Unner en

ſtillen , ernſten Jung is . De Beiden paßt doch jo

flecht nicht tojam , je doht fit gegenſiedig ergänzent;

de Eeit ſorgt darför, dat de Luſtigkeit nicht to'rt

Övermoth ward in de fröhlichkeit nicht ut luter

Anekdoten un dumme Tög beſteiht, de Anner wedder

paßt op , dat de Ernſt nicht alleen dat Regiment

kriegt in den Minjchen to jo'n olen griesgrämelichen

grüvelnden Kerl makt, dat of de fröhlichkeit ehr

Recht ward . Un wat nu endlich den Amor, de Lev ,

anbedrippt , ſo wüll mi bedünken, as ob mit den de

Ernſt in de Gedanke an Gott un Ewigkeit ſik erſt

recht verdrigt ; denn grötere Lev givt nicht, as de

vun Himmel kamer is in 1100 alle Dag vun Himmel

dalfleeten deiht ; un rechte Art hett of unſe Lev
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erſt dem , men de himmlijd? Lev lik mit chr ver

cenigt hett. So mag denn de humor ſin Recht

hebben ist gode Dag , wenn de Sünn in am Leben

ichient; de Ernſt paßt to alle Tied , bejoniers of

för de böjen Dag , för de Lebensſtörm . So hev ik

dacht; 11111 lat if min Bok uitgahı um legg mit

fritz Renter : „ Ver’t mag, de mag't; in wer't nicht

mag , de mag't ja wol nicht mögen !"

Utengamme bei Bergedorf,

ini Piovember 1889 .

Der Verfaller.
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An de Leſer.

I Saul ok ünner de Propheten ?

Wat ſchull de wol vun't Dichten weeten !

So ropt ji all verwunnert ut,

Dat ik mi wag als Dichter rut.

Na, mi hett ' of nicht drömt vör Tieden ,

Dat ik den Pegaſus war rieden ,

Dat op fo'n Schrullen ik verfull

Un ok en Dichter warren wuill .

Un bin ik denn man ’ n ganzen lütten ,

De in de Welt nicht veel deiht nütten ,

So hev ik doch min Luſt daran ,

Wenn ik ſo'n beter dichten kann .

Wüllt ji nir weeten vun inin Daten ,

Na , denn möt ji dat blieven laten ;

Denn fegg ik hiermit ju udjüs

Un kam nich wedder in de Hüs.

Claußen, för Cebensſtöri un Sünnen dien .



De Herr is min har.

(PI . 23. )

Winin Har is de Herr, wat fehlt mi denii 110ch !

Op grönte Wijchen führt he mi doch ,

To friſche Water deiht bringen he mi,

Un wo ik in Noth bin , ſteiht he mi bi .

Ik bin fin Schap un he is min har,

Bi em tiedlebens erquickt ik warr .

De har, de hett ſin Schap ja ſo lev ,

He lett nicht den Wulf rail , dei groten Deef ;

Sin egen Leben lett he wol gar,

Dat he vör den Wulf ſin Schap bewahr.

Ja , he hett geb'ıı fik fülbn in den Dod ,

Dat he mi wull retten ut ewige Noth.

He kennt of fin Schap mit Namen all ,

Keen eenzig bi em vergeeten warrn ſchall .

Un jedes vun jim mit Lev he denkt

Un ſorgt, wo to'n Heil am beſten he't lenkt.

De Swacken , de Kranken , he nimmt jüm in Ucht,

I bar Hirte . 2 Wirit Wicic, N11.
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Verbind jüm de Wunden , ſorgt Dag ' n Nacht ;

Un wenn ok dörch'ı düſtern Thal he mal föhrt,

Un Angſt in Noth jüm kennen lehrt,

Se drängt ſik denn an den Scheper heran

Un folgt em willig , wenn he geiht vöran .

He meent't ja doch god un hett jüm ſo lev ,

Dat ſülbn in den Dod ſin Lev em dreef .

Legt op he en Laſt, he will ſe mit dregn ,

Un alles ſchall deenen to'n ewigen Segn.

Min Har is de herr, wat fehlt mi denn nioch !

Op gröne Wiſchen föhrt he mi doch ,

To friſche Water deiht bringen he mi.

O herr, ſo wüll ik nicht laten vun di ,

Du Herr in den Himmel, ja du biſt min ,

Op ewig blieven wüll ik ok din !

Wi hört tofam un nir ſchall uns trenn ,

Vun di ſchall de Welt mi nümmer afwenn ;

Us en godes Schap din Stimm wüll ik hörn ,

Un laten vun di to'li Himmel mi föhrn ,

Wo ik op ewig di danken kann ,

Dat mi dehn föhreit ſo ſelig din Han'ı !

1
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Dat Krüz .

1 .

H

e Kaiſer Konſtantin , den man den Groten nömt,

De hett, ſo ward vertellt, in bange Nacht mal drömt,

Us he in ' groten Krieg mu trecken mit fin Heer,

Un över'ıı Utgang em dat hart vull Sorgen weer ;

Do hett des Nachts in ' Drom en grotes Krüz he fehii ,

Dat in de düſtern Wolken ſtunni jo hell un ſchön ,

Un as vun Himmel her rep denn em to en Stimm :

Erwähl du di dat Krüz unin din fahi du ' t nimm ,

As Banner lat du dat vorandregn in den Krieg ,

En Teken is't vun Gott , dat di tofallt de Sieg !

Un Kaiſer Konſtantin lett maker gliek en fahn ,

Darin dat Krüz un Chriſti Namenstog ſchall ſtahn .

Dütt Banner ward dat heer vörandragn in de

Slacht,

Un füh, wat hett dat Chriſtenkrüz för grote Macht:

De Krieger ſeht dat Krüz, ſtörmt op den fiend nu in ,

Dat Kriz entflammt den Moth 111 hölpt den Sieg

jim winn'li.
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Gott is mit uns ! je denkt; geiht he mit in den

Krieg ,

So is all wunn de Slacht, un unſer is de Sieg !

O Herr, ok mi heſt du de grote Opgav ſtellt,

En heil'gen Striet för di to föhren in de Welt:

Du , Herr , heſt los mi koft vun Sünd’n un vun Dod ,

Dat ik war ewig diit , heſt laten du din Blot..

Doch ach, en böje fiend mi ntah dat Lebent tracht ,

Veel is ſin Liſt förwahr un grot ok is ſin Macht.

Uch , gegen düſſen fiend kann ik den Sieg nicht winn,

Wenn ik nicht in min Striet en goden Biſtand finn ;

Mit min armſelig Macht is’t ja noch lang nicht

dahn ,

Du mußt min Biſtand ſin , ik flücht mi to din fahn,

Din Krüz drück ik in't hart , dreg't in de slacht

vöran ,

Din Krüz dat givt mi Moth, dat ik den fiend

griep an .

Kommt Arges mi in ' Sinn, ſo denk ik an de Pien ,

De du in grote Noth op Golgatha mußt lie'n '

Din Krüz verdrift ut hart de böſe Sündenluſt,

Un all de argen Dingn , för de du lieden mußt .

1 lie'n leiden .
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Din Krüz, in mi opricht, von di en Teken is ,

Dat du ſteihſt op min Sied , dat mi de Sieg gewiß .

2 .

Wenn du mal in de Ulpen reiſt,

Du hier un dor denn finden deihſt

En Krüz vun Holt, eenfach un flicht,

för Wannerslüd is't dor opricht,

Dat baben in de Eenſamkeit

Un ' n Heiland jüm erinnern deiht,

Dat ſe denn folen mögt ehr Han'ıı

Un Gottes Schutz vertrun ſik an .

Dat Krüz dor of as Wiſer ſteiht,

Dat man den Weg verkehrt nicht geiht;

Wo an de Weg dütt Teken is ,

Dor fiind de Wannerslid gewiß,

Dat op den rechten Weg ſe ſünd

Un ruhig wider wannern könnt.

Dre Liid , dent Bargſtock in de hand,

Wulln fik befehn dat Alpenland.

Toerſt gung't luftig itu bargant ,

Se weern ſo fröhlich alle Mann,

Se fungn en Leed ; wo luſtig ſchallt

Dat dörch den grönen Dannenwald !

6



Doch immer ſteiler war de Weg,

Je wider't gung den Barg to Höch,

Un ümmer gröter de Gefahr,

Dat angſt un bang jüm dorbi war .

En Afgrund hier to Sied , wo deep,

Wer dor een Schritt verkehrt mal leep ,

De ſtörrt gewiß den Barg hindal,

Un hin weer't Leben init en Mal .

Wo imal de Weg, de dor föhrt lang,

Un mehr war unſe Dre noch bang,

As u vun Himmel ok 110ch Snee

Jil dicken flocken fallen deh ,

Un ümmer duller war dat ſneen ,

Vun ’n Weg weer gar nir mehr to ſehn .

Still gung ſe achter'n anner her,

Vun Sorgen vull dat hart jüm weer,

Wenn blot een fehltritt mat de fot,

So muß dat bringen den ſekern Dod .

Mit een Mal ward en Jubileern ,

De Vörſte ſüht en Krüz von fern ,

Do ward em doch dat hart ſo froh,

He rept ſin Kameraden to :

Dat Krüz , dat Krüz ! O ſeht doch her,

Verirren könnt wi i nicht mehr.
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Dor is dat Kriz! rin ſind wi rett ,

Dat Krüz ru ' Dod us holpen hett .

Un alle ichickt en Dankgebet

To Gott to höch hier op de Sted .

So'ni Wamersmani, Chriſt, biſt ok du ,

Din Weg geiht nah de himmelsruh,

Du wamerſt ab de Ewigkeit,

Wo Gott bereit holt jelge freud.

Jerujalem , dat baben is,

Dat ward iſ Heimath mal gewiß ,

Wem ünner uns de Welt wi lat

Un wannert vörwarts uſe Strat

Den Barg hinani, de , weil ok ſteil,

Uns föhren ſchall to Gottes Heil.

Doch hol din Ogen hell un klar,

De Weg, de is nicht ahn Gefahr ,

Nicht ſteil un ſteenig is he blot,

To Sied en Ufgrund ok di droht,

Störrts du darin , biſt du verlorn ,

Un beter weer’t : weerſt nie geborn .

De arge Welt, mit Luſt un freud

Se di dat Og licht blenden deiht,

Dat du den rechten Weg verleerſt

Un op din Gott ſin Stimm nicht hörſt.

8



O Ninſch , ſo koſtbar is din Seel,

Un harrſt du Riekdom noch ſo veel ,

Wat hölpt di all de Herrlichkeit,

Wenn di din Seel verloren geiht !

Bi all din Glück , wo biſt du arm ,

Wenn du bi Gott nicht findſt Erbarm !

Darum , o Minſch , hol hell din Og,

De fiend di gar to gern bedrog

Um Leben un um Seligkeit,

Schenk flitter di ſtats ewge freud.

Hol klar din Og, op't Krüz du ſeh,

Dat an den Weg Gott ſtelln di deh .

Lat nümmer du en Dag vergahını ,

Wo du nicht ünner't Krüz heſt ſtahn .

Dat Kriiz den rechten Weg di lehrt ,

De över alle Klippen föhrt

Jn't ſchöne, felge Vaderland ,

Wo vun't Geſicht mit ſanfte Hand

De Vader di afwiſcht de Thran

Un lett di ewig bi em wahn .

3 .

Kennſt du dat Krüz wol , dat voit ſülben lücht ?

Vun Holt is't makt, ſo eenfach un jo ſlicht,

9



Mit witte farv beſtreken grov is't man ;

Wat wol ſo'ıı Krüz, meenſt du , di nützen kann !

Hangt ' t an de Wand, bi Dag warſt't knapp? gewahr,

Doch füh, des Nachts dat Krüz lücht hell un klar .

Wakſt ut den Slap du op in diiſter Nacht,

Makſt op din Og , heſt gliek op't Krüz du Acht ;

So finſter is de Stuv , nir is to fehn ,

So hell un ſchön lücht denn dat Krüz alleen .

Dat is di as en Wink von baben her,

Dat du nicht eenjam biſt hier op de Eer .

Din Krüz, o Herr, dat is ja ok ſo flicht,

Wi gaht vörbi un doht dat achten nicht ;

De heiden all din Krüz en Dorheit is ,

De Juden deent dat Krüz to’n Argernis;

Un ok de Chriſten , wenig denkt ſe dran ,

Wat, Herr, din heilig Krüz jüm nützen kann .

Schient in inſ Leb’ıl de Sünn ſo fründlich rin ,

Blöht is dat Glück u is us froh to Sinn :

Wer denkt denii an din Krüz, wer hett dat Ucht,

Wenn em in'n harten Luſt un Leben lacht!

Un doch, hett of de Welt an frend ſo veel ,

De Himmel ward uns blot dörch't Kriz to Deel .

knapp taum .
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Dor lettſt de Sünn du achter Wolken gahı,

Un könnt wi erſt di ok noch nicht verſtahi ,

Dii geihſt din Weg, du ſchickſt uns Trübſal her,

Du lettſt dat düſter warrn för is op Eer ,

Du ſchickſt in't Hus uns rij en Noth ſo grot,

Ja , an de Dör lettſt klopper du den Dod .

Du föhrſt din Kinner in de düſter Nacht ,

Dat op din herrlich Krüz jüm Og gev Ucht.

O Herr, wenn ok din Weg' nicht unſe Wege fünd,

' t is luter Lev doch, wat du ſchickſt din Kind.

Du föhrſt ſo ſelig , as it’t mi nicht dacht.

Din Krüz lat lüchten denn in düſter Nacht

Hell op min Weg, dat ik nicht irren kann

Un of in grötſte Noth hol faſt din Han'n !

Wenn din Krüz lücht mi op den finſtern Weg,

Denn hev ik nog un mit den Pſalm ik ſegg :

Ob ik ok wanner in en düſter Thal ,

Doch folg ik di , Herr, willig allemal,

Keen Unglück wüll ik fürchten an din hand,

Di föhrſt mi ſefer dördı dat düſter Land,

Un geiht de Weg an'ıı Ufgrund ok vörbi ,

Min Troſt din Stecken is , du biſt bi mi.

u1
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Dat böſe hart.

}

e argen Gedanken kamt uit unſe Hart,

Jn ius de Sünden geboren ward,

Hier is de Wurtel, de friichte drifft,

So lehrt umſe Heiland uns in de Schrift.

Wi Minſchen doht awer dat oftmals vergeeten ,

Ja , wi wüllt gar noch veel beter dat weeten .

Weer man de Verſökung nicht um uns ſo grot,

So , denkt wi, harr’t ok mit de Sünden keen Not;

Wenn de Welt nicht weer mit ehr Luſt un freud,

So war of dat Unkrut in't Hart uns nicht ſtreut ;

Wenn de Minſder nicht weern , de mit uns maken

Larm ,

Kuni wi leben in fred , ahn Striet un harm .

So dach ok en Mann , den dat hart weer vull Gall,

Gliek opbruſ in Wut he, harr Striet öwerall ,

Wo't nicht ging nah ſin Kopp , fahr he op un war

dult,

Un meen doh , dat ' t Jwern he laten wiß wull,

Wenn de Unnern nicht immer mit em maken Striet ,
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Wenn de Minſchen , de böſen , vun em weern ſo

wiet .

Dor packt he ſin Saken denn in alltomal,

Sin . Hus ſlutt he to , de Strat geiht he dal,

He wannert un wannert in ' Wald deep herin ,

Bet he find dor en platz, de is ntah fin Sinn .

Hier deep in den Wald he but fik en Hütt,

Vull freud is ſin Hart, dat he löſt hett de Knütt.

Blot Böm um em her, keen Minſch öwerall,

Dor givt dat keen Striet, to Enn is ſin Qual.

En Quell find he dor , de ſprudelt jo hell,

De Kruk nimmt to hand he, geiht hin nah de Stell,

Sik Water to halen ſo friſch un ſo klar ,

Un en luſtiges Stückſchen ward ſingn he wol gar .

De Kruk fett he ünner, dat Water ſpringt rini ,

Wo luſtig dat plätſchert, wo froh is to Sinn

Den Mann , de dorbi ſteiht. Ja , hier is doch fred ,

he wüll gewiß nümmer verlaten düſſ ' Sted .

Dat Water ſpringt wider mit grote Gewalt,

De Kruk, de ward wackelni, toletzt he gar fallt,

Dat Water lept ruter inn rennt op de Eer ;

De Mann fat den Kruk, ſett'n to'n tweten Mal her ,

Un wedder dat Water ſtörrt rin as vörhin ,

Un wider deiht he ſin Gedanken utſpinn .
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Plumps, iu liggt de Kruk to'n tweten Mal dar,

Sin Urger to tähmen ,' ward den Mani all ſo ſwar.

To'n drütten Mal ſett he de Kruk an ſin Stell ,

Un wedder ſo luſtig nu plätſchert de Quell .

Doch lang ſchallt nicht wahrn , dat ſülwige Stück

Noc ceimal paſſeert; do kummt ut ſin Schick

De Mam bi de Quiell, opbruſt em dat hart,

De Ogen , de funkelt, un beewern he ward,

De Kruk grippt he an un ſmitt em to Eer,

Dat rechts wol in links fleegt de Stücken umher.

Doch knapp is't geſchehii, als nüchtern he ward ,

Un denn fik beſinnt, dat bös is fin Hart,

Dat nicht de Minjchen fünd ſchuld an ſin Gall ,

Dat Unheil ſtickt in em , geiht mit öwerall;

Ok hier, wo't ſo eenſam , is Ruh nicht un fred ,

Wenn he um en ſanftmödig hart nicht Gott bed .

Torügg nah ſin hus iu gliek wannert de Mann,

Wüll ſluten ſik wedder an ſin Mitminſchen an .

He hett dat nu lehrt , dat ' anners nicht ward ,

So lang nicht em ſchenkt ward en ſanftmödig hart .

Dor is ſin Platz, dor merrn in de Welt,

Dor hett em ſin Herr to'n Wirken hinſtellt.

1 tähmen zähmen . 2 knapp taum .



Hier mutt he beden un arbei’n mit Kraft,

Dat de böſen Gedanken ut'ıı Harten he ſchafft.

De argen Gedanken fait ut unſe Hart,

Ji uns de Sünden geboren ward,

Jii inſe hart geiht dat Böſe an ,

Unſ Herrgott alleen uns hölpen kann .
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1

De Maler.

11 Mann ſteiht hoch dor op't Geriiſt,

En wohlbekannten Maler is't ,

Den Pinſel hett he in de Hand,

Makt Strich um Strich flink un gewandt;

En grotes Bildnis will he malen ,

Dat ſchall em all ſin Möh betalen .

Toerſt in ? Kopp den Plan he mak,

Wo uttoföhren weer de Sak,

En Bild he in ſin Geiſt utdacht .

Nu lett keen Ruh em't Dag un Nadt,

Bet he dat op dat Linn ward bringen ;

He is vull Moth : dat mutt gelingen .

En Bild ſchall't warrn ſo grot 111 ſchön ,

Dat keener't kann ahı freud anſehn.

He arbeit dran friſch in vergnög ',
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But ok ſik en Gerüſt to Höch ,

Dat öwerall he kann anrecken ,

Un Strich för Strich op't Linnen trecken .

So mennig Wek is all vergahn ;

Nu hett he ferdig brocht ſin plan .

Hoch op’t Gerüſt ſteiht dor de Mann,

Un kiekt noch mal ſin Wark fik an .

Dę Ogen ward vör freud em lüchten ,

Dat he fin plan deh wohl utrichten .

Lang hett he op't Gerüft ſo ſtahn ;

Nu ward he'n beten rüggwarts gahn ,

He wüll ſik’t ut de fern anſehn ,

Wo fik ſin Bild doch makt ſo ſchön ;

Noch wider deiht he rüggwarts petten

Un fik in luter Glück verſetten .

Dicht bi em ſin Gehülfe ſteiht,

De füht, wo ſik de Meiſter freut,

Doch ward toglief he of gewahr :

De Meiſter ſweevt in grot Gefahr ,

Noch een Schritt t'rügg un hin is't Leben ;

Den jungen Minſchen fat dat Bebent .

Claußen , för Lebensſtörm in Sünnenſchien . 2
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In grote Angſt kloppt em dat Hart :

De Meiſter rünnerfallen ward !

Keen Ogenblick is to verleern ,

Un doch wagt he fik knapp to röhrn .

Schall he em ut ſin Drom opwecken ?

falln ward he, wenn he deiht fik ſchrecken .

Doch handeln mutt he op de Stell,

Wenn he em't Leben retten wüll .

Den Pinſel holt he in de hand,

He ſmitt em an de Linnenwand;

Dat hett en groten Kleks afgeben ,

Doch is den Meiſter rett dat Leben .

Denn de fangt an to ſchriegen lut

Un vörwarts ſtörrt he in ſin Wut,

Op den Gehülfen fahrt he in :

Kerl , rept he, biſt du nicht bi Sinn ,

Dat du mi kannſt inin Bild runeeren

Un all min freud dran boshaft ſtören !

Stillſwiegend wieft de mit fin Hand

Nah dat Gerüſt, wo an de Kant

De Meiſter ſtunn , un op 'n haar

1 inapp faun.
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Harr’t em dat Leben koſt förwahr,

Ju grot Gefahr deh he dor (weben ,

De Unner harr em rett dat Leben .

Do ward em wunnerlich to Mod,

Jn't Og kummt em en Thran jo grot ,

He bütt de hand den jungen Mann

Un fiekt mit dankbarn Blick em an :

Kumm , lat di as en fründ umarmen ,

Heſt rett mi't Leben, ſonſt muß ik ſtarwen !

Js di de Maler wol bekannt,

De't Bild dor malt mit Künſtlerhand ?

De Maler op't Gerüſt biſt du ,

Dat Bildnis lett keen Dag di Ruh ,

Dat Bild , dat is din egen Leben ,

Us di't deiht vör de Ogen ſweben .

De Welt leeg vör di grot un ſchön ,

En freud weer di't , ſe antofehn,

Vun Glück un Luſt lach di dat hart :

Veel Schön's dat Leb’n mi bringen ward !

fungſt an , vun grote Ding'n to drömen ,

Hörſt all din Nam mit Ehrei nömen .

2*
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Wat du in Geiſt di heſt utdacht,

Dran arbeitſt du nu Dag un Nacht,

Makſt Strich um Strich an't Lebenswark,

Denkſt an keen Dod in an keen Sark,

Denkſt blot an all de groten Saken ,

De du mit Kunſt wullt ferdig maken .

Dor ſteiht en fründ di tru to Sied ,

Siu hurt is en put Sep jo biet,

De beſte fründ, din Heiland is't ,

Un du cen vin ſin Kinner biſt;

He wullt nicht gerni , dat du ſchullſt ſtarwen ,

Nee, du ſchallſt mal ſin Himmel arwen .

He füht si in din Lebensglück,

Wo du deran fögſt Stück um Stück,

Wo du blot levit för dijie Welt,

In de du man en Tiedlang ſtellt,

Un wullt vun anner Glück nicht weeten ,

Heſt Gott u of den Dod vergeeten .

He füht' in bang kloppt em dat hart ,

Dat em jin Kind verloren ward .

So trurig ward em dor to Mod :
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Schall denn vergebens fint min Blot ,

Dat ok för em ik hev vergaten ,

Un hev an't Krüz min Leben laten !

Dor grippt he denn den Pinſel an

Un ſmitt an't ſchöne Bild em ran ,

Makt Enn de Luſt un Lebensfreud ,

Lett folgen Thran un Trurigkeit .

He mutt din Glück un freud di ſtören ,

Wenn he to’n Himmel di wüll föhren .

Toerſt givt nu veel Ween in Klag ;

Worum ? Worum ? ſo is din frag .

Doch lehrſt du em man erſt verſtahn ,

So bögſt du di , wenn ok mit Thran.

Toletzt magſt du't noch Dank em weeteu ,

Dat he di rett ut ew'ge Nöthen .
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De lütten Kaiſerkinner.

Wat is en freud för unſ ' Kaiſerpaar,

Wenn't anſüht ehr fröhliche Kinnerſchaar,

Us de Orgelpiepen fiev Jungs in de Reeg ,

Wer harr nicht ſin Luſt dran , wenn he jüm ſeg !

Dor ſpringt je jüs ut de Schoolſtuwendör ,

De Kronprinz vöran, de annern achterher.

Vun'n Klachoot is jüm dor warn vertellt,

De weer vör Tieden mal Mod in de Welt .

Wenn op düſſen Hoot eener drücken deiht,

Dat Ding mit'ı Mal denn tohopen geiht .

Doch wat hölpt een all de Wiſſenſchaft,

Wenn nicht för’t Leben ſe uns bringt Kraft !

Wat wi in de school hebbt Godes lehrt,

Dat mutt nahſt ok warrn in't Leben probeert .

So denkt ok unſ ' Kronprinz uit wo he fik freut,

Dat'n hogen Hoot dor in't Vörzimmer ſteiht.

Gewiß, dat mutt ja en Klachoot ſin ,
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De Hoot dor vör't fenſter, ſo hoch un fo fin .

Dor kann he fin Weisheit denn gliek probeern ,

Un wat he hett lekrt , ok praktiſch utföhrn .

He nimmt fik den Hoot un ſett em to Eer ,

Drückt mit ſin lütt Hand drop , ob’n Klackhoot

weer.

Us de Hoot ſik nicht rögt, da ward he drop ſlan ,

Doch wüll he tohopen noch ümmer nicht gahn .

Nu deiht kummandeern he den Eitelfritz,

Un de hett förwahr of Luſt to den Witz .

„ Sett friſch di darop ! " rept de Kronprinz em an ,

,, En Kladhoot, heſt hört ja , tojam Flappen kann ! "

Un unſ' Eitelfritz is ok lang nicht ful,

De hoot hett ja doch all en groten Bul.

He ſett ſik darop , un richtig, dat geiht,

De hoot ſtülpt toſam ; in wo fe fik freut!

Dat ward en Juchzen un Jubileern ,

Dat Papa in ſin Stuw dat ok deiht hörn .

he kummt denn herut un achter em her

hofprediger frommel, den de hoot tohör .

„ Papa ,“ rept de Kronprinz un richt fik recht hoch :

„Toerſt wull he nich, awer toletzt gung dat doch !“

Papa wull jüs maken en ſtrenges Geſicht,

Nu kann he doch laten dat Lachen nicht .
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Se hebbt ja dat Stück in ehr Unſchuld dahn ,

Dor kann ok nicht ſtreng in't Gericht he gahn ,

De Hofprediger kriegt en neen hoot,

Un dormit is dat för düttmal god .
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Dat Cüttft to Moder ehrn

Geburtsdag.

Blin
Lin leve Moder, god un tri ,

Dat is en freudendag,

Geburtsdag deihſt hüt fiern dui ,

Ok ik dor freun mi mag.

To'm erſten Mal op düſſe Eer

fier ik mit dütt ſdön feſt.

Vun ’ Himmel hett Gott ſchickt mi her,

Hett warm mi leggt in't Neſt.

wol hett de Engeln he beſtellt,

Dat ſe ſchüllt. ſchützen mi,

Doc, of dat Beſte op de Welt,

He hett mi ' t gebn in di .

25



De Moderlev, de is dat Beſt,

Wat Kinner hebbt op Eer,

Wo de deiht fehln uns lütten Gäſt,

Dor is dat Leben leer .

Min leve Moder, tru un god ,

So lang din Hart ſleit warm ,

Is mi nicht bang , kenn ik keen Noth,

Kuh ſeker in din Urm .

Hev Dank, du trues Moderhart,

för all de warme Lev !

Dat di de mal vergolten ward ,

De leve Gott dat gev !

Dat ik warn'ıı recht gehorſam Kind ,--

O , bitt du mit darum !

Dat Wohlgefalln Gott an mi find,

Dat ik warr god un frumm .

Gott ſegn'ok di , min Moder tru ,

Jn't nee'e Lebensjahr,

he ſchütz di mit fin Allmachtshand

Vör Noth un vör Gefahr !
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Un geiht dütt Leben mal to Enn,

Verlat wi mal de Welt,

Gott hölp , dat wi denn all fahrt hin

In't ſelge Himmelstelt.

Din lütt

Eliſabeth .
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Wo hört wi hin ?

ns keem de König in de School,

He wull doch ſehn un hörn eenmal,

Wo’t in ſin Schoolen mug utſehn ,

Un wat de Kinner lehren dehn.

Na, leven Kinner, fangt he an ,

Wer is wol , de mi ſeggen kann ,

Ji wat för'n Riek hört Erz un Steen ?

Jn't Mineralriek ! rept de Een .

Ganz richtig, nu mi ok vertellt,

Wohin ji Böm un Blöm denn ſtellt ?

Jii't plantenriek ſtellt wi de hin !

So ropt de leven Kinner denn .

Wo ſchüllt denn Os un Eſel blieben ?

Of dat möt ji mi noch beſchrieben .

De Tieren all , ſo hebbt wi lehrt,

Jui't Tierrieť mit enanner hört !

Ok dat weer god ! de König ſeggt ,

Dod, nu hört to un ſeggt mi recht,
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In wat för'n Riek hör denn nu ik ?

Wer kann mi't ſeggen mit Geſchick ?

Ja , dat is doch en ſware Sak,

So denkt unf lüttje Peter Bak :

he is keen Erz 111 of keen Steen ,

Keen Bloin as ſ ' in unſ Gor'n blöhn ,

Un ok kain he nicht hörn togliek

Mit Os u Ejel in een Riek ;

Jn't Tierriek hört he ja nicht rint ;

Wo mag den rechten Platz ik finn ?

Vun „Wiſſenſchaft“ harr he nir hört ,

Sonſt harr he dat gewiß all lehrt ,

Dat wi vun ' Upen all ſtammt her,

Unſ' Vörfahr'n Orang -Utang weer,

De ſin grot Klokheit Ruh nicht leet ,

Bet he to'rt Minſchen fik opſmeet;

Un dat'n in zologiſchen Gorn

Noch immer ſehn kann unſ' Vörfahrn .

Nee, dorpunt wuß un Peter nir,

Sonſt harr he ok wol ſlank un fir

Den König in dat Tierriek ſtellt,

Us weer ſin Platz dor in de Welt.

he harr blot hört vun't Paradies ,

Dat dor de Minſch to Welt kam is ,
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Dat düſſe Gorn ſin Heimath weer,

Wo Gott em ſchaffen deh ut Eer

Un gev em denn ſin Geiſt un Bild ,

Dat he war god un frumm un mild .

Un ſo ſeggt he denn kort un flicht :

In de dre Rieke hörſt du nicht ,

Du, König, hörſt in't Himmelriek,

Dor ſchüllt wi leben alltogliek !

De Antwort hett den König freut,

Sin Og ſo fründlich lüchten deiht ,

En Schriftwort kumint em in de Sinn,

Dat in de Pſalmen is to finn :

Dat Gott ut leve Kinnermund

Sin Lov un Ehr de Welt makt kund.

Ja , ſeggt he, Kinner lütt ùn grot,

Verget'in Glück nich nu in Noth :

Jur König un ji alltomal,

Wi hört in Gottes Himmelsjaal,

Darför wüllt arbei’ıl wi un ſtreben ,

Dat wi bi Gott ward ewig leben !
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Min Tweſchenpaar.

ok hev en lüttjes Tweſchenpaar,

Hett blaue Ogen un helles haar,

De Een en Jung , de Unner ' n Deern ,

Min freud all, wenn ik’t ſeh vun fern .

Lütt Minna is de Ölft vun Beid'n ,

Un ik kann mi ſo recht dran freun ,

Wenn ſe ehr Weisheit lüchten lett ,

Wo Martin hett verkehrt henſett

En Bokſtav oder ok en Wort,

Se lett em jo nicht dormit fort,

Verbetern deiht dat gliek de Lütt

Un ſeggt : „Min Martin , ſo heet dütt !"

Un wenn he kauderwelſch mal ſnackt,

Jk kann't verſtahn nicht, ſe denn knackt

De Nöd, verdütſcht, wat he hett meent.

Gar drollig is dat, wenn Een weent,

Js fulln , hett ſtött fit, oder Släg

Hett of mal gebn för unnütz Tög ;
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Denn lat ſeennanner nicht alleen ,

Wenn ſe weent, mutt he mit gliek ween .

In true Lev tohopen ſteiht

Dat lüttje Paar, in Goren geiht

Dat mit eenanner Hand in Hand ;

Mitünner ſpeelt ſe ok in'n Sand,

He makt dat nah , wat ſe makt vör .

Nu ſitt ſe Beide vör de Dör,

Se ſingt toſam ut vulle Kehl :

Lala , lala ! un dütt ſchön Speel

Dat nömt ſe denn de Kinnerlehr,

Hebbt Sündags ſehn , wenn Vader weer

Mit all de Kinner in den Gorn ,

Dor is denn ok veel ſungn worn .

So holt toſam dat lüttje Paar,

Dat nu geiht in dat fövte Jahr .

Hebbt je eenmal verloren ſik,

Denn kummt he an un denn heet gliek :

„ Min Minna, wo is de denn blebn ? "

Us Kletten doht ftohopn klebn .

Un wenn ſik Vader makt. bereit

To'n Utgahı , denn kamt an ſe Beid :

„Wo wullt du hin ? Schüllt wi man mit ? "

Mitiinner ward erfüllt de Bitt .
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Vergnögt ſpringt je dei bi mi an ,

Dat if mi recht drait freuen kail.

Niin leves lüttjes Twejchenpaar,

Jk bitt min Gott, dat he bewahr

Ju Beide diſſe true Lev ,

Dat he ju jinen Segen gev,

Behit vör Siind it, lat tojam ,

Ju ints of in jin Himmel kam !

Clanfem , för Lebensförmun Sünnenichien . 3
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De Schap in dat Camm .

ehanit, jo rept de Buer Gramm ,

Gah hin um hal de Schap geſwind.

De beiden Oli in dat Lamu ,

De buten op de Weid noch ſünd.

Ward Abend in fold weiht de IVind

Un frieren deiht dat arme Veh ,

Se möt nu in den Stall geſwind,

Dor körut fik warı'nı denii alle dre .

Jehan de geiht; doch ward de Tid

Den Bueri lang : wat lüt paſſeert

Wol is , de Weg is gar nicht wiet,

Worum Jehani nicht wedderkehrt ?

Toletzt kommt he, doch man alleen ,

He hett fik lopen heel in Sweet .

Herr, ſeggt he, kregen hev ik keen ,

Wat de hüt hebbt, de Kukuf weet.
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Ik hev jim lockt, ik hev jüm jagt,

Doch ümmer knepen ſ ' wedder ut,

Dat dumme Veh , wat dat wol plagt,

Wüll nicht ut kahle Feld herut.

Dat dumme Veh , warm is de Stall ,

Dor könnt je ' t hebbn ſo ſchön un god ,

Wüllt lever buten frierit all ,

Wüllt Hunger liedni , fik hali den Dod !

Doch Buer Gramm , de weet 110ch Rat,

he feat: 6h to mat hit, chaiut,

Dat Lamm du mit din Han'ı fat ,

Denn kamt de Ol viii fülbei ran .

Wenn du dat Lamm drigſt op din Urm

Nah Hus un in den Stall vun't feld ,

Schallſt fehn , denn makt de Oli Larm ,

Ui wo gejwind ſe folgeit wüllt.

Jehanit geiht hin ; lang wahrt nicht mehr,

Is he wedd'r dor, dat Lamm he drigt ,

De Olu blarren achter her ,

Bald ſitt f ' in Schapſtall warm un dicht.
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1

Do Weisheit hett de Bur wol lehrt

put 10 tit gobel pocr babºlt,

Den groten Scheper, de fin Heerd

harr in fii Schapſtall geri toſam .

1

Sin Scapſtall is dat himmelriek,

Dor hebbt de Schap dat warm un god ,

De Sdieper pleegt jüm alltogliek,

Schenkt ewge freud, je lied keen Not.

Doch geiht'usMinden mennigmal

Jiis as de Schap , wi folgt nicht all ,

Wenn he uns rept to'li Himmelsjaal,

Uus bringen wüll in'ii warmen Stall .

He lockt un lockt, he rept in rept ,

Wi lat den goden Scheper ſtahn ,

Wo lang he achter us ok lept ,

" Vi willt nicht in den Stall ringahı.

1

Dor ſchickt he ok ſin Knecht denn ut,

Ji kennt em wol, he heet de Dod ;

Dat Kind nimmt ut de Welt he rut

Uit drigt't nah Hus , dor litt ' keen Not .
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Nu kamt de Oln achterher ,

Toerſt mit Thran i Trurigkeit,

Bet ſe verſtahn lehrt ümmer mehr,

Wo god unf Vader't meenen deiht.

Un wo ward erſt de frend jo grot ,

Wenn ſe in'n Himmel ehr lev Kind,

Um dat ſe weent hebbt, as dat dod,

So wohlverwahrt bi'ul Scheper find !
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St. Niargarethen in't Holſtenland.

11 St. Margarethen in't Holſtenland,

Wo ſchön ligſt du an'e Elveſtrand ,

To Sommerstied in de grönten Böm ,

El frend is't dein , di antojehi .

To Sied de Scheep deui alltomal,

De langs de Elv fahrt op un dal .

De Cooti -Statſchon an de Waterkant,

Vin wo de Lootjen föhrt gewandt

De groten Scheep nah hamborg hin ,

Dat is en Leben in Drieben denui.

Fioch oft mit freud toriigg ik denk

Un ' e Jahrit, de Gott bi di mi ſchenk.

O St. Niargarethen , sin Nam ok is ſchön ,

So ichön , as nicht veel , dat ſchull ik meen ,

Margrethe, de Perle , du heeten deihſt,

Kann denken , dat över diji nam du di frenſt .

Niag nummer di kamen denne ut din Sinn

De Perl , de ewig di bringt Gewinn .

5
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Cp'e Kark an'e Wedderfahn is't noch to ſehn ,

Woher du heſt kregen den Namen ſo ſchön :

hoch opricht ſteiht St. Margretha dar,

De böſe Drac ligt to föt ehr förwahr,

De heilig Margretha, chr is dat gelungn ,

Se hett mit Gott diffen fiend betwigit.

Dat ſchall ja fin en Mahnung gewiß,

Wat hier in de Welt din Opgav ok is .

Vergeet du denn nimmer den heiligen Striet ,

Denk an din Heil du to alle Tied ;

Kämp du in'n harten den heiligen Krieg ,

Un Gott ward di hölpen to'n herrlichen Sieg !

Bliev du en Perl, nicht buten alleen ,

Nee , ok in de harten jo funkelnd to ſehn !
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Unſ Kaiſer.

ni wi an ole Tieden denkt,

Wo ward uns dat hart dor ſo grot ;

Wo hett unf Gott dat ſo wiinnerbar lenkt,

Uus holpeii iit unſe Noth !

Keen freden harrn wi in't diitſche Rief ,

Eni Strieden weer't ümmerto,

Wat een nicht wull, will de Unner gliek ,

Niani war ſin Leben nidyt froh .

Wo veel is vergaten vin Broderblot

Jit innſe diitſchen Lan'ı !

Een Dütſche ſchoot deir annern dod ,

' t leg opius as en Banii.

Doch nu de Bain is löſt förwahr,

Hebbt freden ist im Mitt,

Vereenit is de ganze Broderſchaar,

En Kaijer ſteiht an de Spitt .
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En Kaiſer, de mit Mannesfraft :

Dat dütſche Riek regeert,

En Kaiſer, de uns freden ſchafft,

Hett uns unſ Gott toföhrt .

So mennigmal hett he dat all jeggt ,

Dat freden he wüll för ſin Land,

De Wör hett he mit Daten belegt ,

Dat is ja uns all god bekannt

Doch mehr noch is in un Kaiſer uns gebni :

En Mann mit frummen Sinn ,

En Kaiſer, de gottesfördtig deiht lebii

Mitjammt de Kaijeri .

En Kaiſer, de bi ſin hogen Stand

Vör Gott doch in Demot ſik bögt ,

Sin Kaijeramt nimmt it Gottes Hand,

Ås Gottes Knecht ſik em fögt .

En Kaiſer hebbt wi, deii warm ſleit dat hart

för Hoch un för Sied togliek ,

Vör den ſin Dör feen afwiſt ward,

Ob arm he is oder riek .
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So lat uns denn all mit Hart im Hand

Ok holen to Kaiſer 1 Riek,

Mit Gott för Kaiſer un Vaderland !

So wüllt wi ropen togliek .

Dat Kaiſerhus, Gott ſegn't immerdar !

O , beed doch all mit darum ,

Dat Gott uus inſ leven Kaiſer bewahr

So trui in jo god 111 jo frumın !
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De
Afſcheedspredigt.

e Preſter is op Reiſen gahn ,

De Köſter ward för em inſtahni ,

He ſchall Sünndag de Predigt leſen ,

De Opgav wüll he ok wol löſen .

De Köſter is en Ehreniai ,

He deiht ſin Urbeit god verſtahni,

De Kinner lehrt he mit Geſchick,

Weet ok to bögen jüm dat Gnick ;

Un Old un Jung, ſe hebót em lev ,

Denkt, wiet nich ſo en Köſter gev .

Jüis harr to dohn he’nı beten ſtark ,

Do drept em of dütt anner Wark,

Dat he den Paſter ſchall vertreden

Mit Predigtlejen un mit Beden .

He plegt de Predigt Sörchtojehi ,

Ob ſ paſſen deiht för de Gemeen ;

Doch düttmal fehlt em't an de Tied .

He denkt, ' t ward ſo ok gahn wol hit.

Dat Predigtbok nimmt he to hand,
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Vör'ni Altar nimmt he denn ſin Stand,

Sleit op dat Bok uin heevt ni an ,

Dat jeder’t Sütlich hören kann .

Vöröt Erſte geiht denn ok heel god ,

Dody bald den Köſter ſlecht to Mod

Bi't Leſen ward, he ward gewahr:

En Uficecospredigt liſt he dar .

Dor klopt em't Hart in ward em bang,

De Sweet lept em den Pickel lang.

Ud , harr he doch nah'ıı anner grepen ,

Nin muß he't jo unglücklich drepen !

To ännern is de Sak nidt mehr.

He liſt fin Predigt wider her,

Nimmt rührend Aficheed vun ' e Gemeen ;

Binah fangt alle an to ween .

lin is de Predigt den to Em ,

He deiht fik vi den Ultar weil

lin trurig geiht he nah ſin hus:

Dat mi't hit ſo mißraden muß !

De Cüd gaht jachten achter her ,

Of jim dat Hart jo trurig weer .

De Nieiſten blievt vör'e Karkdör ſtahn :

„Wat, viin us will im Köſter gahu ? "

So geiht dat dor vun Mund to Miund,
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,, Ver harr fik ſowat denken kuuut!"

De Vorſtand ok toſam ſit find

Un ehrn Entſluß fat ſe geſivind,

Se gaht in fierlichen Schritt

Op't Schoolhus to in ward chr Bitt

Bi’ıl Köſter anbringn kort in flicht ,

He mug jüm dod, verlaten nicht;

Se wullit em ok en Tolag gebent ,

Dat he fortan kunn beter leben ,

En föftig Daler kreg he mehr,

Weit wider he ehr Köſter weer .

De Köſter, de ſleit fröhlich ini ,

Em harr ' t nicht drömt, dat ſo 'n Gewinn

En Aficheedspredigt bringen kuu ,

Verget fin Levlang nicht düj Stuut.

43



Veel Carm im Nir.

e Jörn in de Himerk weern fahrt in de Stadt ,

Weer Jahrmarkt vundag, i en feſtdag iſt dat,

21 den de Buer nicht fehlen deiht ;

So'il Jahrmarkt bringt doch allerlei freud,

Veels givt dor to ſehn, wat man ſonſt nicht füht,

Ok dript man dor veele bekannte Lüd,

Un intokopen is dütt un dat ,

!Vat'n alls an Jahrmarkt find in de Stadt .

Darum ok de Beiden ſik eenig weerit ,

Dat ſe wuillii vindag to'n Jahrmarkt föhrit .

De Jörn in de Hinnerk weern Nawerslüd,

Harri levt in fründſchop to alle Tied .

Jörn ſpann denii nu an u Hinnerk fahr mit,

Den Rock trocken ſe ut, weer grulich hitt .

Un as u op'nı Jahrmarkt ſe alls fik anſehn ,

Sik freut harrn an all de Saken ſo ſchön ,

Beſorgt ok de Jnköp, de Moder opdrog ,

Harrn koft för de Lütten en Koken denn noch ,

Do ſpaint je de Peer vör'ni Wagen an ,
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Se wüllt noch bi Tied an't hus heran.

De Beider fahrt nu dahin alleeit ;

Wo is de Abend doch winnerſchön ,

Keen Lüftchen rögt fik butent op ' t Feld,

De Sterns, de blinkelt an ' Himmelstelt,

De Duſend vun Lichterni, de funkelt ſo ſchöri,

Wer kunn ſit ahn freud wol ſo ' n Himmel anjohu !

„ Na, wenn ik mi iu gliek wat wünſchen kunni, “

Seggt Hinnerk, „ 111 kreg dat to diſje Stunn,

Weetſt, Jörn , wat ik mi deni wünſchen deh ?

Jk wünſch mi en Wiſdi denn för min Vel ,

En Wiſch as de Himmel baben ſo grot,

Un vull vun Gras, dein led ik keen Noth . "

Un ik wünſch, ſeggt Jörn , ſo veel Schap in Köh ,

As Sterns ik dor baben an ' Himmel ſeh !

Na, jeggt dor hinnert, du biſt wol nicht recht,

Nee, Jörii , dor heſt bedacht du di ſlecht,

Segg blot, wat wullſt maken mit all dat Veh ,

Wo wullſt du dat graſen ? Verhungern di't deh .

O , meent nu Jörni , Rath wuß ik dor lidt,

Un kiekt ſin Nawer verſmitzt in't Geſicht,

Op dirt grot Wijch leet if bringit dat Veh !

1 Wild Wieje .
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lit meenſt, ſeggt Hinnerk, ik lieden dat deh ?

Nee, Jung, rept he giftig in fahrt nu to hödy,

för jo'n dummen Streid, kregſt wahrhaftig Släg .

In du denkſt , ſchriggt Jörn , in geiht vör em ſtahil,

Jk leet vuit jo'ri ollen Cup mi wol ſlan !

Dat is den Himerk denn doch wat to veel ,

111t wüthend gript he dei Jörn an de Kehl ;

So kriegt je fik Beide dor grimmig bi’ıl Kragni,

Ehru Striet fecit ſe ut denn bab’nı op'11 Wagi .

Wokeert vun de Beiden dor Redyt hett kregii ,

Ob Jörit oder Hinnerk is ünnerlegn ,

Ob hinnerk fin Wiſch 110ch hergebu deh

för Jörit fin Schap ui all ſin Köh ,

Ja , dat is mi bekannt nicht warit,

Dat lat vun de Beiden di fülbit apenbarıı.
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Acheln ? iin knuspern .?

i David dampt de Mahltied op ' n Dijd ,

De jöben Gören all geſund un friſch

Langt wacker to , fahrt op de Schüttelii ill ,

Us keem in dre Dag vir in't Liev herin .

Knapp 3 ſünd q ' in Gang, do kloppt wer an de Dör,

De Ijak is't , de Davids Nawer weer .

Süh da , fründ Gjak, kumm , nu ſett di ran

Un acel mit, nimm't, as it't beden kann .

Uni Ijak dankt: darum bin ik nicht kam ,

Ik hev to his all eb'il min Mahltied nahm ;

Doch wenn dat Nödign , ſeggt he, hett keen Em ,

En beten knuspern mit ju will ik denn .

He ſett ſik ran un fangt to knuspern an ,

Us man en Bohnendöſcher 4 eeten kann .

De Görn de makt en bannig lang Geſicht,

De Gaſt an ' Diſch wüll jüm gefallen nidyt .

i adein , jüdiſcher Uusdruck für ſien , Mahlzeit halten .

2 Inuspern noch ein wenig nadeijen , Yachtijd balten .

3 knapp fawn . + Bobnendrejder.

Claußen , för Lebensfiörm in Sünnenſchien . 4
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Dat ſmeckt jo ſchön , ſe ſünd noch lang nicht ſatt ,

Do is dörch Jjaks Hölp all leer dat fatt.

Ok David hett ' all lang mit Urger fehn ,

Dat Iſak itt, as weer't för em alleen .

He achel all to hus, ' t is doch to dull,

Dat he ſik hier denn noch dat Liev ſleit vull.

Un argerlich he denn to Ijak ſeggt :

„ Hör, Ijak, lieber freund, verſteh mir recht,

En andermal, wenn du kommſt her zu mir,

So knusper du daheim un achel hier !"
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Verlann is ſchoin,

Doch funnt noch ſchoiner weeſ'n.1

V.
erlann is ſchoin , ja , ſchoin is't Land,

Dat is ja wiet un ſiet bekannt.

Dat will of it ja nicht beſtrieden ,

Wüll nicht in’t egen fleeſch mi ſnieden .

Verlarn is ſchoin , bekannt is dat

Ok in unſ grote Vaderſtadt:

In hamborg giv't veel Schoin's to feihn ;

Un doch, ward't buten erſt recht groin ,

Denn ſlut de Dör ſe to in't hus

Un kamt herut mit Mann in Mus.

Mit Dampſchipp kamt de Een antag'ri,

De Unnern in en ſchoinen Wag'ıı,

De Drütteit wankt ? wol gar to fot

Vun Bardorp her mit friſchen Mot,

Se wankt dör unje Blomenland :

1 Dies Gedicht iſt der Vierländer Mundart etwas angepaßt.

2 Wanfen , in Vierlanden gleich bedeutend mit Gehen .

4 *
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„ Vo riikt dat idoin !“ un in de hand

Lat je fik drücken denn en Strus,

Den wöllt ſe nehmen mit to hus.

„ Un all de Bloit ! Wat is en Pracht !"

So ſchoin harrn ſe fik’t gar nicht dacht.

Un könnt je in de Erbeerdagen

Sik eenmal recht dat Liev vullilagen

Vun diiſle frucht, de lo geſund,

So ropt ſe all ut eenen Mund :

,,Verlant is choin ; ja , jchoin is't Cand,

Dat is ok allgemeen bekannt !"

Un ik ſegg : Ja , dor hebbt ji recht,

Dat is uns förwahr nicht ſledyt .

Doch kennt dat Geld recht de alleen ,

De't hett vun beiden Sied'n beſehn :

Ji ſchullit nicht blot in goden Dagen

Bi uns erquicken hart in Magen ,

Ji ſchullit units of insmal begroiten ,

Wenit wi hier ſitt in groten Noiten

To Winterstied bi ſlechte Weg ',

Wo't hoch im ſied geiht op de Steg ' ,

Wo wi herumpett in de Peiten 1

1 Peiten Pfützen .
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Un hoirt den Dreck um't Ohr uns fleiten ,

Wo wi herumwat in den Dreck

Un knapp herut könnt ut unf Eck

To fot nicht un ok nicht to Wageni,

Dor is’t bi uns rein to'n Verzagen .

frei'll doh wi us ja alltogliek ,

Dat ok bi uns nu op den Diek

De geelen Poſtwagn foihrt entlang,

Doch ward den Poſtbadn dorbi bang,

Wenn ſteeken blieven Wag in Peer,

De arm Mann möt to fot hindör.

Un wenn wi'n droigen Sommer hebbt,

Dat fahrtüg ok knapp beter lept,

Dor ſtöhnt de Wag i pruſt de Peer ,

Dor ſweet ok, wer denn geiht biher.

Keem ji to jo'nı Tied doch mal rut,

To ſeihn , wo't denn bi uns ſiiht it,

Ji wörren ſeggn : wat gelt de Wett !

,, ' t is in Verlann doch gar nicht niett ! “

Ji leven frünn in'e grote Stadt ,

Wo hebbt ji’t god in Droig un Natt :

De Peerbahn foihrt ju rajch to Stell ,

Un abends lücht de Gaß ſo hell

De Strateni op , de Straten dal ,
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Ju'il Dreck fallt ji keen eenzig Mal.

Ji levent id, geiht ju't jo god ,

So denkt ok mal an unſe Noth ;

Un dor ji hebbt in goden Dagen

Bi uns erfreit ju hart un Magen ,

So helpt un ok to betre Straten !

Wi wöllt ' denn ok nicht blieven laten

Mehr rintokameit in de Stadt

Un dor verteeren Droig un Natt .

Doch is mi bang, ji jeggt to mi:

Mart du dat gode Sprüchwort di :

„ Help ſülbi du di , friind, in din Noth,

So helpt di gode frünn un Gott ! "

So unrecht hebbt ji daran nicht ,

Doch is't ja en bekannt Geſchicht

Mit de ol ditfche Eenigkeit,

Bi de tohop man ja nicht ſteiht.

So mennig Klag fünd hier to hoirn ,

Doch beter is't , wat uttofoihrii.

Ji leven Lüd denn in Verlain ,

Kamt in de Been in roihrt de Hain,

Bejouners de hier an de Spitz,

Tohop niehmt all jur Kraft um "Vitz!

Un denn ji Lüd in'e grote Stadt ,
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Griept god mit to ! Verſpreekt us dat ,

Dat ji mit bröderliche Dat

His helpen wöllt to'rt gode Strat .

Denn kamt ji alle Tied hier recht ,

Us ut een Mund tohop wi feggt :

Verlain is ſchoin ; ja , fchoin is't Land,

Dat is ok wiet un ſiet bekannt!"
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Mit de Geiſtlichkeit verwandt.

un Dag , herr Paſtor, kamen's neger rin ,

Dat freut mi, dat ok bi mi Se kiekt in ,

Nehmen's hier man Platz un ſetten fik dal ,

So jeggt vergitögt ol Jain Jochent Weſtphal ,

Us bi em de Paſter kummt in de Dör,

De vör Korten wählt hier in't Dörp erſt weer .

Jan Jochen is bekannt as en truie Seel ,

Wenn ok in’e Sdpool he lehrt hett nicht veel .

De Paſter bi Dag öwer de Seelen wacht,

Jain Jochen des Nachts nimmt de Liewer in Udt.

As Nachtwächter geiht he all Nacht langs de Strat ,

Paßt op , dat de minſcheit u ehr God nehmt keen

Schad .

Nu jnackt he mit'ıı Paſter vun dat u vun dütt ,

Vertellt uit dat Dörp em vuit Grot un vu Lütt;

Sin fründjchop reekt he dei Paſter all her,

Un dat mit de Geiſtlichkeit verwandt he ok weer,
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So'n beten noch mit hör to'll geiſtlichen Stand,

Dat, ſeggt he, weer de Ölften in't Dörp noch be

kannt,

Vun ſin Vaders Vader keem dat noch her,

Dem de hier vör Tieden de Bälgntreter weer .
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De Schoolprüfung.

1

1

e Kinner all in'n beſten Stat ,

Neechierig liekt je langs de Strat ,

Ob noch keen Wag dor kummt entlang.

Dat hart kloppt jüm fo'n beten bang :

De Superndent wüll mit fin fragn

De armen Kinner hit an Kragni .

Dor kummt de Wag! Un wo geſwind

Sünd ſe to Lock, en Jeder find

Bald finen Platz, un mäuschenſtill

Kiekt ſe den Mann an mit de Brill.

Nu geiht denn los ! Nah ditt un dat

Ward fragt, un as kunn gar nicht ſatt

He warnt vun de ol Quälerie :

Noch immer is dat nicht vörbi .

Ut de ol lütt Gedädytnisjack

Mutt hüt veel rut, un dat lütt Pack

Cett fif of lang verblüffen nicht .

Nu geiht an de Naturgeſchicht.

Nicht ſwar wüll he jüm't maken hier.
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„ Nuit, Kinder, nennt mir mal ein Tier!"

I, dat is licht! denkt Kriſchan Storm ,

He rept : Herr Superndent, en Worm !

So ganz tofreden is de nicht

Mit düſfe Art Naturgeſchicht.

He ſeggt : „ So nennt mir doch noch eins ! "

Doch alle wiegt, blot Hanne Meynis

Holt nu fin lüttje hand to höch

Un jüht den Mann an recht vergnög ':

Il weet ' ſo god as Kriſhan Storm .

„ Nun , ſag's mein Kind ! " „ Herr, noch en Worm ! " .

Doch nu kummt noch de dütſche Sprak,

Dat is förwahr keen lichte Sak.

Js't den oln Wrangel fülbit paſſeert,

Dat he dat „ mir“ un „mich “ verkehrt

Hinſetten deh, wer wunnert ſik,

Dat Kinner könnt nicht kam to Schick

Mit dat verdreihte „mich " un „mir"

Un wat ſonſt alls to marken hier .

Doch geiht ' heel god. Se geevt Beſcheed ,

Wat een nicht kann , de anner weet.

„ Nun foll's denn auch das Letzte ſein ! "

So wendt he ſik an Malchen Klein ,

„ Das Wörtchen „ neidiſch " iſt bekannt
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Dir ja , mein Kind, nun mach ' gewandt

Du mir 11och einmal einen Satz,

Gieb dieſem Wörtchen darin Platz !"

Uii wiel ehr Vader Snieder weer,

Wußt gliek Beſcheed ok dat lütt Gör ,

Se rept heruter ut de Mitt ':

De Snieder op’ıl „ Nei -diſch “ ſitt !
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De böſe Geiſt.

err Kamphahn weer en Grobian,

War gliek dor mit de fuſt mangſlan .

fru Kamphahn harr en böje Tung,

De as en Lämmerſteert ehr gung.

Keen Wunner denn, dat alle Tied

Bi jüm to Hus hör Larm un Striet .

Herr Kamphahu fuing dat Schimpen ani ,

fru Kamphahn ſtunn denn ok ehrn Mann ,

Se leet fik nicht in't Bockshorn jagen ,

Wull ſik viii em nicht laten plagen ,

Se leet fik op de föt nicht petten

Un man ſo vör de Dör fik ſettent ,

Se wull gewiß to Hus em lüchten ,

Wenn he ehr mak hier dumm Geſchichten .

He ſchull dat doch förwahr mal ſehn ,

Dat je ok haar harr um de Tähn.

Un weer ſe man erſt recht in fahrt,

Na , denn harr de Sak god Art,

Denn gevt en Schellii 111 Carm in Strict,
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Dat op de Strat man hör dat wiet.

Harr ſe fik denn u "Släg bejehn ,

So fung ſe itahſten an to ween ,

Un meen , dat ſe de Urmſte weer,

De leben deh op Gottes Eer .

Jil ' Wald dor wahnt en Eremit,

Sin Klokheit kennt man wiet un ſiet,

Wo veel hett he all gebn Rat ,

Wo oft ok holpen mit de Dat !

To den nu of fru Kamphahn geiht,

Ehr Uch u Weh ſe klagen deiht ;

Se beed vin Kop em bet to fot,

He mug ehr hölpen uit ehr Not .

Ja, fru , jeggt he, de fall is ſwar,

Dat is keen lichte Sak förwahr.

Dat is en häßliche Geſchicht,

De lett ſo gan ſik ännern nicht.

Dor ſtift de böfe Geiſt darin ;

Wenn den wi kui mit Keden bin'ın,

Denn weer ju holpen , Mann in fru ,

Jur Lebenlang harru ji denn Ruh ;

Un blot een cenzig Mittel givt,

Wat diiſen böſen Geiſt utdrift :

Dat water, dat vuur ' Jordan her,
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Dat is den Böſen in de Quer,

Dat mag he ganz un gar nicht rüken ,

Dorvör mutt he de Segel ſtrieken .

Dat Jordanwater, dat is god ,

Dat makt den böſen Geiſt wiß dod .

So'n Water is in düſſe flaſch ,

De ſteekt ji denn man in de Taſch ,

Nehmt f ' mit nah Hus, in wenn jur Manii

Denn wedder fangt dat Strieden an ,

Un fchellt un lamenteert as dull,

So nehmt ji gliek en Läpel vull

Vun’t Jordanwater in de Mund,

Un paßt man op , ji ward geſund.

De böſe Geiſt, de ward bald wieken ,

He mag dat Water gar nicht rüken .

Doch hört god to , ji möt noch weeten

Un dörft dorbi dat nicht vergeeten :

De Kraft beſitt dat Water blot ,

Wenn ji't in ' Mund beholen doht .

Slukt ji dat dal , denn hölpt dat ſlecht,

Denn geiht de böſe Geiſt nicht weg .

fru Kamphahn geiht vergnögt nah hus.

Us't nächſte Mal chr Mann opbruſ,

Harr fe ehr flädchen gliek torect
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Un deh , as ehr de Niönch harr jeggt .

Se nimmt den Mund vun't Water vull ,

Un as ehr Mann nu ſchimpt ſo dull,

Do harr ſe gern wat gegenan ,

Doch je de Tung nicht rögen kann .

Herr Kamphahn is't noch nie paſſeert,

Dat he alleen dat Wort hier föhrt ,

Langwielig ward em de Geſchicht,

Alleen mag ok he ſchimpen nicht .

He ſwiggt bald ſtill, un op de Sted

Js in de Stuw denn Ruh un fred .

frui Kamphahnı, de is vuller Glück,

Dat ehr gelungen is dat Stück .

En paar mal will ſe't 11och probeerni ,

Den Mönch ſin Rat genau utföhri ,

Un as dat ümmer hölpen deiht,

Miarkt ſe de Liſt in lacht vull freud.

Se nimmt fik uit de Lad de flaſch

Un ſtickt ſe wedder in de Taſch ,

Uii wannert wedder in den Wald,

Wo ſe den Mönch hett funnen bald .

Herr, jeggt je , ' t weer en Rat jo god ,

De hett mi holpen ut min Noth .

Ji bruk dat Water nicht mehr,
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Drum bring de flajd ik wedder her.

Jk weet nu , wo ik’t maken mutt,

Wenn Kamphahn wedder kumit in Wut :

Ik mutt min Tung man holen ſtill,

Denn fik ſin Wut bald leggen will.
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En goden Richterſpruch.

SORöshuert Valei, de Verluſt is ſwar ,

De to verdeen koſt Urbeit- mi förwahr,

So ſeggt Herr Heinz, ja dat is doch to dull,

Dat op de Strat dat Geld verleern ick ſchuill!

Jii't Blatt lett he dat ſetten grot un fett ,

Dat he en Büdel Geld verloren hett ,

Un dat den, de dat Geld bringt unberöhrt,

El huert Daler as Belohnung hört .

Un denkt ju blot , wo unſ Herr Heinz ſik freut,

Us bald darop bi em de Dör opgeiht,

De finder bringt den Büdel unverſehrt;

Ja , dat is wol en hunnert Daler wert.

Doch inſ Herr Heinz denkt: ik mi doch beſinn

Ehr ik den Kerl gev hunnert Daler hin .

He tellt dat Geld un ſeggt : ſeht ju't recht an,

Söshunnert ſind darin , min leve Mann,

Söbnhuinert ſünd verlorn, ' t is Recht ſo ok,

Ji nehm'ı de hunnert all, de ik verſprok .

I , ſeggt de Unner, nee, ik hev nir nahm ,
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Herr Heinz, ik bin noch to min Geld nicht kam .

Doch Heinz jeggt: Fründ, ji hebbt hier nir to halu ,

Jk warr dat Geld doch twemal nicht betaln .

De finder ward nu bi den Richter klagn ,

Dat he vun Heinz is um dat Geld bedragn .

Herr Heinz kummt vör, den Richter he vertellt,

Wo ſik de Sat hett todragn mit dat Geld .

„ Söbnhunnert Daler alſo hett verlorn

Herr Heinz, un in den Büdel funnen warn

Sünd man blot fös , jo denn min Urdeel is ,

Dor Beid ji ſünd jur Sal jo ganz gewiß :

Den finder ſchall dat Geld ſo lang tohörn ,

Bet fik de find , de düſf Summ deh verleern ,

Herr Heinz indeß ſin Geld erſt kriegen kann ,

Wenn fik enmal find jöbenhunnert an .“

5*
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De falſche Fritz Reuter.

o Rigen op dat Juſelland,

Dor wahit en Wert, is wiet bekannt,

Hett godes Beer in goden Wien,

Drum kehrt en Jeder gern dor int .

He kan vertelln en ſchön Geſchicht;

Dat Meiſt darvun is frilich dicht ;

Dat Veeles grote Lögen ſünd,

E11 Jeder bald heruter find .

Doch öwel nehmt ſe em dat nicht .

Wer hört nicht gerii en ſchön Geſchicht !

Dor ſitt ſe denn ok mal toſam

Bi'll god Glas Beer uit warmen Uhm ,

Un he vertellt jüm wedder'n Stück,

Un he vertellt nicht ahn Geſchick :

Wi hebbt mal’nı ſtrengen Winter hatt,

Weer grulich kold , ſo freern deh dat,

1

1 Ofen .
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Dat Een de Piep in ' Nund verklahm ,'

Dat Eeten frör bi’n warmen Uhm ,

Dat man in't Bett ok nicht war warm

Un muß vör luter Küll rein ſtar'm ,?

Dat Water weer all frorn to Js .

Nu, damals weer dor en herr fries ,

En Reiſender, keem her vun Prag ,

Bi mi inkehrt op wecke Dag .

Torügg nah hus will nu de Miami,

Un ik ſpann den min Släden an ,

Wi ſett uns alle Beid darin .

Vör uns niehmt wi den Kuffer hin .

Nu geiht dat los : hu, as de Wind

Jagt wi dorhin , ' t geiht heel geſwind

Op't blanke Js tah't feſtand to :

De föt hebbt wi in't warme Stroh .

Doch wat is dat ! „Min beſt Herr fries !

En grotes Lock vör us in't Is ! "

Nu denkeit Se ſit unſen Schreck !

Wi könnt nicht kam mehr im de Eck

Vun düſſe Wak, denn Släden un Peer

Sünd heelich in fahrt; nee , ' t geiht nicht mehr.
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Dor griep ik denn hin nah de Sweep ,

Ik hau darop , de Brunen dreep

Jl recht in't fell, ſe gaht to Höch

Gewiß is't wahr, ik ja nicht leeg

Un mit'n Satz geiht över't Lock,

Dat Grugi mi langſt den Puckel trock .

Nu, de Gefahr weer öwerſtahn ;

Dod ahn Malör ist nicht afgahn ;

Den bi den Sprung dor gevt en Stot,

De Kuffer ut den Släden ſchot,

Plumps! in dat Water fallt he rin !

Uit ehr ik mi noch recht beſinn,

Is't Ding all faſtfrorn in de wak,

To ännern is nicht mehr de Sak..

Uni, mine herreni, dat ik ſlut,

Se könnt entnehmen all darut,

Wat domals wi vör'11 Küll hebbt hatt,

Dor butent un hier in de Stadt .

Du leve Tied ! Wat kann de legn ,

So denkt de Eeii , un vör Vergnögn

De Umer ſmunzelt vör fik hin ,

De dritt kieft in ſin Glas herin

Un ſchüttelt lieſen mit den Kopp ;

Doch keener jeggt en Wort darop .

!
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Ja doch , de Een rückt op ſin Sitz,

Wüll gebn to'n Beſten of ſin Witz :

Se kennt er nicht, fremd is de Mann,

He keem erſt hit op Rügen an .

He räuſpert ſik un denn he ſeggt :

Ik mutt unſ Wert dor geben Recht.

Wat he vertellt, ja dat is wahr ,

Yoch ſteiht de Wať vör’t Og mi klar .

An't Slittichohlopen hev iť fuun

En grot Vergnögn bet düſje Stu .

Den Winter, ik weet noch ſo god ,

Keem bi düſi Wak in grote Noth

Ok ik ins, harr mi op'n haar

Dat Leben koſt, ja dat is wahr.

Jk lop all , wat ik lopen kann ,

Dor kam bi düſſe Wak if an ,

Kann nicht torügg, nicht ſietwarts mehr,

Ik denk, min letzte Stunn is her.

Doch ik beſinn mi doch niody rajd ,

Krieg flink min fernrohr ut de Taſch ,

Kiek dor hendör un war gewahr,

Dat noch en twetes Lock is dar.

Man los dem ! denk ik in mini Sim ,

Jag friſc nu in dat Water rin .
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Jil Sus geiht ünner't Is entlang,

Nii wüll jüs warrni ſo'ri beter bang,

Dor ſchet ut anner Lok ik rut ,

Dörnatt bin ik bet op de Hut,

Doch wieder geiht in grote fahrt

Op't blanke Is , gar lang nicht wahrt,

Do drögt dat Tüg ini op dat fell,

Geſund u friſch kam ik to Stell .

So ſeggt de Mani. Pia , hör enmal,

De liiggt dat Blau vin Himmel dal ,

Seggt Bäcker Kız to Möller Kani ,

Gegni den kann ſülbn unſ Wert nicht an !

Alleen de Wert deiht argerit ſik ;

De makt dat denn doch gar to dick,

De hett mi ja noch öwertrumpft,

Js Meiſter in de Lögenzunft.

Dor ward 111 fragt : Wo hin und her,

Un wat den fremd'n ſin Nam denn weer?

Min Nam , jeggt he , is wiet bekannt,

fritz Reuter kennt ſ'in't ganze Land.

fritz Reuter ? Wat! dat givt en Larm ,

Se wüllt em alltogliek umarm .

Herr ! Vert, bringt gau fiev Biddel Wien ,

Un lat ok vil den beſten ſin !
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fritz Reuter, de hier in unſ Stadt,

Dor ſchall nicht ſpart warrn Drög in latt !

En luſtig'n Abend ward deilit nu .

Toletzt gaht f ' all vergnögt to Ruh.

fritz Reuter legt fik ok to Bett

Un denkt : Wo weer de Ubend nett.

Den annern Morgen wüll he weg,

He wüll betalen nu ſin Jech .

Doch dor kummt he an'ıı falſchen Mami,

De Wert Riekt em verwunnert an

Un ſeggt : Nee, Herr, dat laten ſ ' ſin ,

Se drinkt umſonſt min Beer un !Vien ,

Se hebbt umſonſt bi mi Logis ,

En grote Ehr is’t ja för mi,

Dat Reuter hier bi mi inkehrt.

Doch harr een Bitt ik , jeggt de Wert,

Dat Se ehru Nam hier in min Bok

Indregen . Nu, dat deiht he ok ,

Seggt dein Adjüs , un op de Been

Makt ſik de Mann : op Wedderſehn !

Knapp is he ruter ut de Dör,

Do halt de Wert dat Bok hervör,

Utrieten wüll he ſik dat Blatt ,

Jn Glas un Rahmen faten dat .
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Doch , wat en Schreck ! Nee, rept he luit ,

Dor mug wol ut de Hut heruit

Man fahren , dat is heel to dull .

Hett de Kerl lagn dat Liev uns vull !

Dor ſteiht: Vun Lübeck is he her,

fritz Reuter, Handlungsreiſender !
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Vun Me-Jork náh Hamborg.

Sür.
Kriſdan , biſt du wedder dar ,

Na , dat is nett vun di ,

Nu ſett di hier man dal, ol Jung,

Un drink en Glas mit mi.

So rept de dicke Bäcker Klas

He ſitt an ' Diſch vör't Beer

Us ſin fründ Kriſdan Groterjahn

Vergnögt kummt in de Dör .

De Beiden weernt gode frinn

All vun de Schooltied her ,

harrn mennig Streid toſam utömt,

OF oftmals Fregen Smeer.

Klas weer nicht wiet kam in de Welt,

Den Ranzel harr he ſnört,

Doc fiapp harr't nächſte Dörp he fat ,

Do weer he gani umkehrt.
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Bi Noder, dadı he, is’t op Beſt

Dod in dat ganze Land,

Bi Vader in de . Bäckerſiuv

Dor is de beſte Stand .

Nu harr he wedder Kringeln backt,

Ok Koken un Witt- Brot,

Un harr de Bäckeri denn arvt

Nah Vader ſinen Dod .

De Kriſdan awer harr veel belevt ,

fahr dörtig Jahr to See .

Den Dod harr he is Ogen ſehr

Wo mennigmal, o weh !

Uni wo veel Länder harr he ſehii ,

Ivo mennig Volk un Stadt !

He kenn de Winner in de Welt,

Ok Minſchen geel 11 ſwatt.

Keeit Wunner, dat he kiun vertellii

So ſchön us en Roman,

Wenut he Peem , heet gliel : Kimers, ſwiegt,

Verielli ſchall Groterjahii.
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Na, friind, ſeggt Klas, wo hett di't gabi

Denn op din letzte fahrt ?

Wat du belevt , lat uns dat hörn ,

Segg, hett de Reiſ lang wahrt ?

Nee, ' t gung man nah Amerika ,

Dat is de Red nicht wert ;

Un doch , min ganze Leben lang

Js jowat nicht paſſeert.

Ucht Dag 'ſünd vun Ne- Jork wi weg ,

Jüs in ? Kanal wi. ſtürt ,

Do warr’k gewahr, dat in de fern

Op't Water ſik wat röhrt .

Wi fahrt nu jüſtemang drop los :

Dat is en Minſchenkind,

Dat ſwimmt dor in den Ozeant ,

Röhrt Arm un Been geſwind.

En Boot ward utſett, retten wüllt

Wi düſſen armen Mann,

Doch füh, he wehrt mit hann un Arm ,

Wüll nicht an't Boot heran .
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Lat mi tofreden , rept he lud

Ut ſin natt Waterbett ;

Denii vun Ne- Jork nah hamborg hin

Swimm ik, hev makt en Wett !

Un düſſe Wett wüll ik wol winu,

So blievt mi doch vun Liev ;

fahrt ji man to ! Nah Hamborg kam

Ok ik in ' Dager fiev.

Ob he in Hamborg ankam is ,

Hev ik noch nir vun hört,

Seggt Kriſchan : Nee, min Lebenlang

Is ſowat nicht paſſeert.

Na, Kriſchan , ſeggt de dice Klas ,

Wenn du't vertellit nicht dehſt,

So war ik ſeggn : Sünd grote Lögn ,

En Seeſlang is dat weſt!

En fremd’n ſitt noch mit an ' Diſch,

De hett ſik’t ok anhört,

Wat Kriſhan Groterjahn vertellt

Vun dat , wat em paſſeert.
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Kaptain, ſeggt he , is’t würklich wahr,

Wat Se uns hier vertellt !

Wüllt Se ehr Ehrenwort drop geb'ı ,

Dat Se de Wahrheit meldt ?

Gewiß is't wahr, rept Kriſchan lud,

Sleit mit de fuſt op'n Diſch,

Ik hev den Kerl in't Water ſehii ,

He ſwomm dor as en fiſch !

Na, jeggt de fremde, endlich mal

Mi't Een betiign doch ſchull ,

Wat ik jo mennigmal vertellt

Un keener glöben wull .

DeWahrheit kummt nu doch an ' Dag

Vun min grot Wageſtück :

De Kerl, de dörch den Ozean ſwomm ,

Ja , frünn, de Keri bin ik .
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Dat mutt ſtimmen !
!

Sun Dag,kunm rin, min lev fritz Blas,

So ſeggt de Bäcker Jochen has;

Biſt of all hier vun Höhnerfeld ?

Du lettſt di't ſur warrn in de Welt.

So fröh in ' Gang ! Js wol keen Bur,

De fik’t um’t Brot lett warrn fo fuir .

Du bringſt wol Botter geel un friſch ?

Na, ſett je hier man op'n Diſch ,

Un ik betal ſe di mit Brot,

So is dat bi us Beid’n ja Mod.

Doch, leve fründ, iu legg mi mal,

Ehr ik de Botter di betal ,

Wo is dat doch mit din Gewicht,

Dat will ja ümmer ſtimmen nicht ?

JF mutt Si't leggen friſch vu Mund,

Dor fehlt derar en halves Pund.

ul lange Tied heſt mi bedragn ,

Dre Mal hev ik din Botter wagn ,

Man jöben un'n halv krieg ik ſtats acht;
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So wat harr ik vun di nicht dacht.

I , Jochen , nee, dat weet ik nicht,

Süh , ik beſitt gar keen Gewicht,

Il legg't Uchtpundsbrot op de Scal,

Dat mutt doch ſtimmen allemal !

Clauben , för Sebensförm im Sünnenſchien . 6 .



Js nicht to veel verlangt!

Hans Hinnerf ſlendert langs de Strat ,

he is in 'n beſten Sindagsſtat;

Do kuunit em't mit en Mal in ' Sinn :

Du geihſt nah'n Photographen hin ,

Du ſchallſt en Bild di maken laten

Un denn't in Glas un Rahmen faten .

Wat Moder denn wol darto ſeggt ,

Wenn op'ni Diſch dat Bild he leggt !

He fummt bi'ul Photographen an :

Was wünſchen Sie denn , lieber Mann ?

I, Herr, Hans Hinnerk is min Nam

Un ik bin darum to Se kam ,

Dat Se en Bild mi maken dehn ,

Darop hans himerk is to ſebi.

Soll's Bruſtbild oder Knieſtück ſein ?

De Ol ward achter't Ohr ſik klein ?:

I ja , de Boſt, dat weer ganz ſchön ,

Dennit keem de rode Weſt to fehı.

ficin fratzen .
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De Kneen ? liu ja , is mi ok recht ,

Wein de to ſebi , Hans Hinnerk ſeggt .

Doch ward't to dir nicht, gode Herr,

So wull ik gern doch noch wat mehr,

JF harr den Wunſch den , dat darop

Ok mit to ſehn noch weer de Kopp .
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Wo Een inſchüllig to dre

Ohrfiegn keem .

le friedrichy weer en groten Sleef,

Set vull vun dumme Tög ,

Je duiller , deſto mehr weer't lev

Den Jungn , un wenn he't arg of dreef ,

De Ol harr dran ſin hög .

De Ol , de dach : dor ſtift wat ini ,

De Jung, de mutt wat lehrn .

Wer jo veel Dinger hett in Sinn ,

Ward in de Welt ſin Glück ok fin ,

De Jung, de inutt ſtudeerni .

He kummt 1111 op de hoge School

Un kriegt en bunte Miitz,

Un vuller frend jeggt denn de Ol:

Niu ſeht mi doch den friedrid, mal,

Ja , de ward mal wat niitz !
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Unf friedrich mak’t jiis as vörher,

Em plag de Öwermot;

De Kopp yun Streiche vull em weer ,

Un lohu dat hier ok oftmals Smeer,

He bleev en Sleef ſo grot .

Jis vör de School de Melkivag ſteiht ,

En Eſel is dorvör ;

De Melkmann nah de Hüs hingeiht,

De Melk de Lüd he bringen deiht

In'n Ummer vör de Dör.

De Jugs fregn jiis fricviertelſtunut,

Störm'nı ut de School herut;

Unſ Friedrich fik nicht lang befunn ,

En Spaß ik mi dor maken kunni,

So rept vergnögt he ut.

He ſachten achter'n Eſel geiht ,

he hett en Stock to hand ,

Un nu dat Tier he kitteln deiht ,

Dat achterut de Ejel ſleit

Un hoch opſtövt de Sand.
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DeMelkmann hett' vun ferni all jehil,

Wat friedrid , makt för Tög ;

he denkt: ik will di maken Been ,

Din Laden wüll’k verkehrn in Ween ,

Töv , Slingel, kriegſt din Släg .

Nu is de Melk denn all utdragi ,

för friedric ward in Tied ,

En annern Jung ſteiht of bi’n Wagn ,

Den givt he'ri Stoof in mit Behagn

Drückt friedrich ſik bi Sied .

De Nianni fahrt op den hans vill,

De mit den Stock dor ſteiht,

Swaps reicht he em en Ohrfieg hini :

De ward di driebeit ut den Sinn

De Tög , dat warſt geſchent !

Urin Hans, de brüllt, vör't Og de hain

Störrt he hin nah de Dör .

wat för’n Malör man hebb’n doch kann ,

Den Oberlehrer rennt he an ,

De grade kummt daher.
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( weh , dat ward bekam mi ſlecht ,

Denkt Hans gliek in ſin Sinn .

De Lehrer ſchüttelt em mal recht,

Kannſt, dummeJung, nicht ſehn ? he jeggt

Un reicht em ok en hin .

Nu is Hans nahn Direkter gahı ,

To klagen den ſin Noth :

De Oberlehrer hett mi ſlan ,

Jk hev den Ejel gar niy dahiz

Sehn S ' hier min Ohr man blot .

Töv , ik wüll di , du grote Laps ,

Wat biſt du Bengel frech !

En Ejel nömſt du , ole Taps ,

Den Oberlehrer, töv, un ſwaps

Hett he de drütte weg .

1
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De Baggermaſchin .

Na, Jung, wat heſt du hier to ſtahu ?

Wullt gliek dui ut'n Weg mal gahn !

Uch, Herr, ſo laten ſe mi doch

En Ogenblick hier blieweil noch .

Jk mutt dat Enn doch erſt aftöwn !

Rice , dat is wirklich nicht to glown !

Jť jeh dor baggern de Machint,

Wo veele Ammers mögt doch fin

in dat ol Ding ? Wo kann't angahn ,

En Viertelſtu hev'f hier all ſtahit,

hev tellt de Ammers nah de Reeg,

Ut water een nah'ıı anner ſteg.

Ent humerttwentig tell if wif ,

Wo blot deiin nu dat En wol is !



Anföhrt

Vein reep de Klock vun'n Thorn hindal,

Nah hus gaht de Lüd nu alltomal,

Still ward op de Strat, to ſlut ſe de Dörii ,

Bald is't , as op Minjchen in’e Stadt nicht mehr

weerni .

De Lichter ſünd utpuſt, de Liid gungn to Bett ,

En Jeder ſin Herrgott dat Waken nu lett .

Doch babn in'nı Dackſtuv, dor ſchient noch en Licht,

Dor ſitt en Student mit ſo blaſſen Geſicht,

Nicht fehlt em't an Böker, an Geld deſto mehr,

Smalhans all lang Tied de Koch bi em weer .

He ſitt vör ſin Bok un ſtudeert wol mit Fliet ,

Hett Ucht nicht, dat all in de Tied is ſo wiet ,

Vun de Wiſſenſchaft packt he den Kopp ſik vull,

Derwiel dat Liev litt Hunger ſo dull.

De Mag, de ward knurren , he wüll of fin Recit,

He weer behandelt vundag noch man flecht.

Begöſchen deiht em ſin Herr bi dat Bok :

Wees ſtill man , bald krigſt din Recht du iu ok .
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Doch immer luder de nag ward klagii ,

Schall 110d; ik nir hebbu ? ſo hört he em fragn .

Ja , Ja , rept ſin herr, wees ſtill doch mail,

Gliek kummt of de Reeg an di heran !

Mit een Mal awer puſt ut he dat Licht

Un lacht vergnögt öwer't ganze Geſicht,

He is mit'n Satz in ſin Bett herin

Un ſeggt tofreden deni vör fik hin :

Dor deh if en luſtigent Streich utöwit,

De Mag is mal anföhrt, bet morgen mutt he town.



En japaneſiſche Salomo.

eer Lüd in Japan öwereen weernt kam ,

En Wullgeſchäft wulli ſe bedriebn toſam ,

Se kopt de Wull un ſchafft en Katt of an ,

De vun de Wull de Müs verdrieben kann .

Dat Jeder vun de Katt tohört een Been ,

Is an de farv vun bunte Band to ſehni,

Dat ſe um jedes Been de Katt lat bin'li,

Dat Jeder bi de farv ſin Deel kann fin’11 .

Nu hett de Katt Malör, knippt fik en fot ;

De Een , de't Been tohört, verbind't denn god ,

Dat ſe kann wider humpelit op dre Been .

Doch kummt en Unglück jelten ja alleen :

Se kummt dat für to neg, de Lappen brennt,

Un in de Wull de Katt vör Wehdag reint,

De Wull ward brennen , geiht to Höch in für;

Na , nu is gode Rat denn awer dür :

Wer hett de Schuld , wer ſchall de Wull betalı ?

Vun ſo'nı ol Katt is ja nicht veel to haln .

De dre fünd eenig, wüllt ntah's Richter gahn,
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De't kranke Been tohört, ¡dall'11 Schaden ſtahii.

Se gaht ; de Richter jüm ok vör fik lett,

Un ſe vertellt , wo ſik dat todragn hett .

Denn ſprikt ſin Urdeel he un ſeggt : de Een ,

De vun de Katt tohört dat kranke Been ,

De hett keen Schuld, denn dat is apenbar,

Dat op dre Been de Katt hett humpelt dar ;

Dat veerte weer to krank, ſe brukt dat nicht,

De dre alleen dat Unheil hebbt anricht,

De dre hebbt in de Wull dat fier dragni .

So hebbt denil alle dre ji niy to klagn ,

Ji möt de Koſten dregen ganz un vull,

Ji hebbt den Veerten to betalı de Wull.
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An min fru,

as je op Reiſen gahn weer.

k hev mal ſeggt : Dụ weerſt de Mand,

Du kreegſt din Glanz vui mi,

Us Paſter harr den Weg ik bahnt

To Ehr un Titel di .

Ik weer vin Beide doch de Sün ,

Beſchien di mit min Licht ,

Un keen war di Paſtorin nenni ,

Wenn ik weer Paſter nicht .

Dod, nee, ik niehm toriigg dat Wort,

Wüll laten di de Ehr,

Du biſt de Sünn an diiſjen Ort,

Jk gah als Mand biher.

Wo eenjam is dat Hus i mi,

Da du nicht biſt darin .

Jk denk wol hunnert Nial an di ,

Biſt ümmer mi in Sinn .
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! 111 de lütt Kinner alltoſam ,

Veel hebbt ſe wol verlorn ,

Wenn de lev Vader jüm is nahm ,

Vu Gott afropen warnt,

De Vader, de dat Brot herſchafft

De Kiner vör den Mund,

Un de mit faſte Manneskraft

Jüm holt in Tocht ' geſund.

Beſnied'nı un Unbin’n is wol god

De Böm , dat ſe gedeiht ;

Doch Heeg un Pleeg is mehr noch not,

Lev , de vun harten geiht .

Dann ſünd de Kinner duppelt arm ,

Wenn Moder fehlen deiht ,

De Moder, de dat hart ſo warm

Vör ehr lütt Kinner ſleit .

De Moderlev is doch dat Beſt,

Wat Kinner hebbt op Eer ,

Is de verlorn de lütten Gäſt,

Dor ward dat Leben leer .

1 Zucht.
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So wüll if deitt, mint hartenschat

Mit freuden laten di

Hier in unſ Hus den beſten Platz,

De twet ſchall blievii vör mi.

Dat bald de true Mioderlev

Schallt wedder in unſ Mitt,

Dütt uns de leve Gott dody gev ,

Ja , dütt is inſe Bitt .
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Ümmer dat Billigſt.

B we Soippers ſleept mit vulle Kraft,

Dat je ehr flog de Elv langs ſchafft.

Do kummt en handwarksburſch angahı ,

Blirt bi de Beiden ſtill denn ſtabn

Un fragt : wat em dat koſt in baar,

Wenn he en beten mitföhrn war.

fiev Groſcheni, ſeggt je, koſt di dat,

Wenn du föhrſt nah de nächſte Stadt .

Dod, wenn din Ranzel blot föhrt mit,

Denn jünd de Koſten mal ſo lütt ;

Wenn du hier an de Kant mit geihſt,

Eit beteit mit uns ſleepen deihſt,

för twe im ' halv heſt du dat denn ,

Un wi kamt ganier ok to Enn .

DeBurich denkt : J , dat kannſt du ſparn ,

Un twe un ' halv is nog verlorn .

He geiht denn mit to fot bi an

Un ſleept all, wat he ſleepen kam .
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So kamt jo nah de nächſte Stadt ,

Vun ' Puckel lept de Sweet en natt.

He langt in Taſch , betalt jin Geld

Un wannert wider in de Welt ,

he lacht vergnögt vör fik in mcent :

De twe un ' halv heſt god verdeent.

Claußen , för Lebensfiörm un Sümnenidien . 7
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Dat findelkind.

eſangbok, Bibel ünnern Urm ,

So wannert dor en ganzen Swarm

Vun Jungs 1111 Deerns rah't Paſtorat,

Se hiit toerſt to'lı „ Bedeni “ galt.

To'll Beden ! ' t is en ſchönes Wort

för'lı Konferinandenünerricht.

Ja , leven Kinner, bed man fort ,

Vergeet' jur ganzes Leben nicht .

Denn „ bet und arbeit ! " jeggt de Schrift,

Uit dat is wol en goden Rat,

Ver de beid'ni Ding recht flietig drift ,

De nimmt an Liev a Seel keen Schad.
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Dat is en fierliche Stun,

Wenn je toerſt gaht Siiſleit Gang.

Ward Sor jiim Hart ivarin , is gewinn

Recht veel villicht dat Leben lang.

lin ſitt je all denn in der Saal,

Mit Singni u Beden geiht dat an ,

211 dächtig ingt je alltomal,

Nudädytig folt je nahit de bain .

De Herr Paſtor fragt nah den liam

Uit itah'ı . Geburtsdag jüm iu ok ;

Bi Klas geiht' ani , denn de ſitt babii ,

Un de Paſtor ſchrivt in jin Bok .

He fimmt it to en liittje Deern ,

De holt den Kopp jo ſteil in keit ,

So hell blinkt ehr litt Ogenſtern ,

Dat de Paſtor hett dran ſin frend.

„ Nu , liebes Kind, wie heißt du den ? "

jf heet Um Dorten Springintfeld .

„ Und den Geburtstag mir auch nein ! "

Jk lop abn Burtsdag dörch de Welt.
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Na, det he gar pojjierlidy find :

Du biſt ja dod geboren , Kind!"

Pee , jeggt je , nee , ik bilt nicht born ,

Ik, herr Paſtor, bin funen warni.
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De dre Ratsherren.

N. ſegg mal, Kriſchait, wo fangſt du dat an ,

Dat in din huis is allers in Stan ’ ?

So blink in jo blank is allens bi di ,

Dat mennigmal all ditt winnert hett mi.

Wo fangſt du dat an , dat alleis jo ſchön

Is hier in din Hus iin butent to ſehn ?

Wi anvierni lat is dat of warri jur,

Un doch is in't Dörp , as 811 , wol keen Buir .

I , meent nu Kriſchan , dat wuß ik nicht ,

Dat ik op min Hof wat Beſoners utricht .

Dre Ratsherren awer hev ik in ' hus,

De hölpt, dat nir umkummt in Siis um in Brus.

Dre Ratsherren ? Segg mi, wer ſind denn dat ?

I. Peter, de Hahn , de hund in de Katt .

Na , Kriſchan , gah mi, Spaß makſt du man ,
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!Vat fungſt mit dijjen dre Ratsherrit du an ?

Nee , Peter, veract du de dre mi jo nid )t,

Se doht forwahr mit eenanner ehr Plicht .

Toerſt des Morgns, wenn de Dag angeiht,

De Hushahn fik opricht und luſtig kreiht :

Stah op ! Stah op ! ſo rept he mi an ,

Wer lang wüll ſlapen , vir uitrichten kann !

Deuil- kummt de Katt , fett fik vör mi hili,

Se leckt ſik 11 pritzt ſik un rept mi in ' Simi:

hol allens in Ordnung un jauber un rein ,

Dat alltied du kannſt an sin Saken di frem !

lli dor is de huid ok, vör'e Dör he ſik ſett

llu munter ſin Ogen he ruumgahı 1111 lett ,

Friind kennt he ui fiend 11 lett keen herini ,

De, as he wol markt, hett nir Godes in ' Sim .

So jeggt he to mi: Paf god op din Kram ,

Hol open din Ogn un hol't of tojam ;

Wat Schaden di dohi kami an Liev un Seel ,

Dat lat nidyt herin , to’il friind di't nicht wähl !.

riu jcgg , ob't gode Ratsherrit nicht ſind,

Ob center je amerswo beter wol find ?

Ja , Kriſdan , nu verſtah ik di recht,

Din Ratsherrn , de ſind förwahr nimmer ſlecht,

Wo Siſje dre herreni in't hus regeert,
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De ninichent gewil to de Glücklichen hört.

Wo fliet is un Ordnung un Wachſamkeit,

Dor munter de Wirtſchaft ok vörwarts geiht.
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Min Vader is de Stüermann .

HodMody geiht de See , dat Suipp ward ſwanken ,

De Wachen ! ¡lat em an de planken ,

liu is't Schipp nieernt , ” to Höch ' t nu geiht ,

Bald liggt ' to Sied , bald oprecht ſteiht.

Ach , wo de armen Winſchen jammert

Un hier im dor an't Holt ſik klammert;

Ok wer lang nicht mehr beden kunni,

Hett' wedder lehrt in Siijje St.

Dat blivt ja wahr : de Noth lehrt bedent ;

De Minich ſöcht denn mit Gott ſin freden ,

Wenn öwer em fumm Angſt un Noth ,

Wenn he vör ( gen ſiiht dei Dod .

i Wogen . 2 unten .
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Wenn Gott jin Ullmaditsband Seiht röger ,

Deit mutt de ſtolje liinid jik bögent,

De Ninich , de menuigmal ſik ſtellt,

Us weer he Herr hier in de Welt.

!Vo is jim angſt 1111 u dat Cebent ,

Un de Matroſen jülbit ward bebeit ,

De Liid , de doch den Storm wol kennt,

Dat Water nömt ebr Element.

Doch jühſt dat kind du dor wol ſpeelen ?

Dat deiht mit Ungſt fik gar nicht quälen ,

Dat is vergnögt 11 ſingt ſin Ceed ,

Vui Sorg , as't ſchient, dat gar vir weet.

De Amerii, de ſtimmt an eh?r Klagen ,

Dat hart is jim rein to'ıı Verzagen ,

De Jung, de kennt keen Sorg in Noth,

Un is de Storm of noch jo grot .

Jung, ward dei di alleen nicht bebert ,

Js gar nicht bang di för dirt cbeit,

Du ſingſt din Ceed 111 biſt jo froh !

So lept em Een verwert to .
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De Juig lett fit in't Speel nicht ſtóreit:

„ !Vat jchull ik an den Storm mi kehren ?

Niin Vader is de Stüermann ;

Wat geiht dor mi de Storm denn an !

Niin Vader will dat Sdipp wol föhreit

Uii mit fin ſtarke Hand regeeren ,

So lang min Vader is op’t Schipp,

fiircht ik keen Storm in ok feen Klipp !"

O Minich , warum wullt du denn ſorgen ?

Biſt doch of du jo wohl ja borgen ,

So lang din Schipp din Vader lenkt

Ni för di wakt in ſorgt in denkt !

Wei bi di ward de Roth inkehren ,

Mugſt du't vun ditt lütt Kind dod lehren ,

Wofück ? en Kind ſin Vader trut

Un op jin Biſtand jeker but.

Ning noch ſo dull de Storm of raſen ,

De Wind si im de Ohren blaſen :

1 Wie .
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Js Gott mit di , ſo fürcht di nicht ,

Den Storm to tähmen is em licht.

De för de Vagelii gar deiht jorgen ,

Un givt jüm Brot an jeden Niorgen ,

Ahn den keer Huslink 1 fallt vun't Dack,

· Weer de to ſchitzen di to ſwack ?

De för di hett dat Beſte geben ,

Sin eenzig Söhn din Seel to'rt Leben ,

Schull de nicht ok di ſchaffen Brot

Un hölpen di it alle Noth !

Wol lett he Storm in Unglück kamert,

Sin Deeners jünd je alltojament;

Us Engeln ſchickt he di jüm hin ,

Dat du din Vaders his migſt fin .

Se ſchüllt di ut din Slap opwecken ,

Se ſchüllt an't Vaderhart di trecken ,

Schüllt mahnen di , dat hier du biſt

En fremdling, bab'r din Heimath is .

ļ Sperling .
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so trui op Gott, don't licht vergeeten ,

Dat he op't Beſt, wat god , ward weeten ,

un denk du : mer op Gott vertruit ,

De hett gewij op Sund nicht but.
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Sylveſtergedanken.

at Niinſchenleben is as en Strom ,

So ſteiht in un Herrgott ſin Wort,

Dat Minichenleben is as en Strom ,

Keen Stillſtand, nee ' t geiht ümmer fort.

En Strom , wo verborgen fangt he doch an ,

Sin Quell in de ſtille Eer,

Sin Em awer liggt in de wide ferit,

Sin En is dat grote Nieer.

Dor bab'ıı op de Bargi he den Anfang nimmt,

Dor kummt he de Eer ut'ıl Schot,

Wo de Wald ſo dicht, de Natur is jo ſtill ,

Wo en Minſch knapp hinſett ſin fot .

Man jüht em't nicht an , wat he warrn noch wüll,

Noch is he en Bach, de jo lütt ,

Dor baben in Wald, wo de Welt jo ſtill,

So ruhig ſin Leben hinflütt.
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Doch blieveit kan be hier baber ja nicht,

Ju't Leben ſo bunt mutt he riit ,

De Welt to geneten mul niitzlich to warrn

De liiniden , dat liggt em in Sim .

in ipringt den Barg he jo luſtig hindal,

Öwer Stock im Steen geiht ſin ! Veg ,

Us jpeelend lept he nah imen in't Thal,

Hett Ucht nicht op ! licy oder Steg .

Je wider he kummt, deſto gröter ſin líraft ,

li brujender ward of ſin Gang,

Un ümmer ganer dat vörwarts 1111 geiht ,

Em is vör dat fallen nicht bang.

Pin is he invient in ſiiht lik dorim ,

Vo ſchön is 't doch op de Eer !

Dor baben de Wald weer jo eenjam un ſtill,

Hier Leben rund um em her .

De Ritterborg baben dor op den Barg ,

Sc pettel't et p11t ole ( i ),

li hier de Stadt mit de veelen hüis ,

Un dor de Winbargn to Sied .
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Dat Kurnfeld hier mit de wogende Saat ,

li dor de Wijchen ? jo grönt ,

Uit demi de Gornis mit de ſmucken Blöm ,

Vo is dat Ceben doch ſchön !

Doch dall jin Leben nicht uits vergahı ,

Riidyt will he frenien jiť mall,

He wüll de Minjeni ok niitzlich warrn ,

Jüm deeneit, jo god as he faili .

He wirkt jüm herant n't wahrt nidt lang,

Do ward dat lebendig umher,

Se kamt mit ehr lütten u groten Scheep,

He driggt jim de Laſten nah't Nieer.

He fohrt jim willig vil Ort to Ort,

Dat handel driebeii ſe fönnt,

De Minjchen all , de neg bi em wahit,

He is jiim eit godeii friind.

De fijchers dor, de Brot bi em jöft ,

He givt jüm fiſch in dat Nett,

Ui wo to'rt Vergnögen een op em fahrt,

He luſtig hiijdernº em lett .

I Wicjen 2 chaufeln



so geib : dat wider ut tiende führt,

Eu 5 :10a'id is dor nitt mehr,

ho Kait un Sub mutt dat rörmartsuat :,

Dat is in Loos bier op Eer .

'Is wider be kumnt, ward't ſtiller to sied ,

Ward eensamer nu um em her ,

Toletzt in dat grote lieer ſtörrt he riu ,

Nu iübt man nir vun em mehr.

Dat Miinidenleben is as en Strom ,

so ſteiht in mi herrgott in Wort,

Dat Minidenleben is as en Strom ,

Reen Stillſtand , nice't geiht ümmer fort .

Wo fuig din Leben jo rubig mul an ,

Still legſt du in Moder ehr Schot,

linichillig in klar kef din Og in de Welt,

Dil wußt nir viui Sorg i viu Pioth .

Do keem de Tied , de de goll'n wi nömt,

Wat weern’t för glückliche Dag ,

De herrlichen , jorgloſen Kinnerjahrn ,

Dı1 kennſt ok nu noch keen Plag .
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Us de Bach dor bab'ıı öwer Storf u Steeil ,

So jprungſt du luſtig umher,

Veel muntre Speelkameraden to Sied ,

Wo ſchön weer't doch op de Eer !

Nu ſchull dat Leben nicht ſchöner noch warriı ?

De Welt leg ja vör di jo grot !

En Jüngling, dat hart vun hoffnungen will,

Tredſt in du mit fröhlichen Moth .

Wo lady un lep dat all um di her ,

Veel Schönes gev dor to jehn ;

Di weer dat hart vin freud ſo vull,

Nu muß ja dat Glück di ok blöh'ıı .

Doch wullſt du of ſchaffen nah beſte Kraft,

Nicht nutzlos blievn in de Welt.

Mit Jwer grepſt du din Wark nu an ,

Wo to'nı Wirken di Gott harr hinſtellt .

Noch weern to langjam de Dag di hingahn ,

Man vörwarts ilen dehſt du ,

Bet du nicht to fat harrſt din Lebensziel,

harrſt of nicht du Raſt oder Ruh.

Claußen , för Lebensſiürm in Sünnenſchien .
S
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Nu weerſt du an't Jiel, dat lang du erſtrevt,

To'll Strom weer warn de Bach ;

Tin weerſt du tofreden u dachſt in din Sinn :

Dat Leben in ſtillſtahn mi mag .

Doch nice , en Stillſtand gevt 111 nicht mehr,

fort ging dat in ilende fahrt,

Ulit immer raſcher de Tied lep dorhin ,

Wo warn de Jahru dochy ſo kort !

Un ümmer ernſter dat Lebent 111 war,

Heran keement Sorg of in Noth,

So menig Kamp in dat Leben di broch ,

Un neger keem of de Dod .

Ju , chr du't noch dacht , war gran all dat haar,

Vergahı deh de fröhliche Moth,

Un ſtiller i ſtiller ward't iim di her ,

Din frin deh halen de Dod .

Toletzt kommt de leeg denn ok wol an di ,

Jn't Meer verliert fik de Strom ,

Dat grote Meer is de Ewigkeit;

Ach , ' t Ceben is as en Drom !
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De Strom in dat meer den verſwinien deiht ,

Mun jüht vun em unir mehr;

Ok wi guht dorhini, wer fragt noch nah us!

Vergeetei fiind wi op Eer .

Vergeetei gottlov doch in ' himmel nicht,

Dor is en fründ uns ſo tru ,

Wenn den wi erwählt hebbt to Lebensties,

He bringt uns to ewige Ruh.

Wo it biit , ſchall min Decner of jini ,

So jeggt fin wahrhaftiges "Vort ;

Is Chriſtus min Leben , is Starbeni Gewin !

Mag gahn den de Strom immer fort .

*
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De Slacht bi Hemmingſtedt.

Hüv,,üh, wat ei grotes Kriegsvolk treckt to Meldörp

rut

Nah Hemmingſtedt hinto ; de Ogen flammt in Vuth .

Vörop de Junker Slenz, de Hauptmann vun de Garr, 1

De merrnigmal den Dod in't Og all keeken harr .

Le meent, he will mit eenen finger vun ſin hand,

Wenn't nicht in ' Himmel weer, betwingn dat lüttje

Cand.

He ſtörmt daher in ' blaufen Harniſch, antoſehn ,

Us will dat blödig Kriegswarf he vullbringn alleen .

Un achter em de ſwarte Garr, veerduiſend Mann ;

Ver jeeg de wilde Schaar, den keem dat Grugen an .

De ſchont keen wehrlos Kind, keen Greis , mit Mord

un Brand

Treckt de , wohin je föhrt ward , Sörch dat ganje

Cand.

1 Garr Garde; die idwarze Garde war wegen ihrer Kriegstraten

berühmt und berücötigt.
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Doch wat för'ıı langen Tog fimmt deur 11001 ?

achterber !

Süh dor de beiden feinen Herren ſtol; to Peer,

De Een , dat is Jehann , de herr vun Dänemark,

Sin ſchall Dithmarſchen warrn , den Tog jett he

in't Wark;

Un dor ſin Broder Herzog Friedrich em to Sied ,

Vi holſteen is he Herr, will hölpen in den Striet .

Un all de Grafen , Ritters, wer kennt wol de Nam ,

De hier vuil wiet un ſiet fiind all tohopen kam !

Us ſchullt to'nı Hochtied gahn , kamt luſtig ſe daher;

Un achteran ward Wagen trocken vun de Peer,

De wüllt ſe füllen all bet babeit an den Rand

Mit Koſtbarkeitent, de ſe find in't rieke Land.

Un all den Troß , de bi de groten Herrni in Sold !

De König brog of mit ſin Eetgeidhirr vu Gold ,

Veel Sülwertüg; of fatteni vull vun ! Vieil un

Beer,

Daran wullii ſe fik freut, weilt wui de Sieg erſt

weer .

So trocken ſ ' rin in't Land in't fövteinhunnert Jahr

To Winterstied, man ichrev den ölften februar,

I fatten följer .
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Siah Uberseif, nah Irindhalsn , denn nat Mici

Sorg hin ,

Verätes boiren trulos dor den llca jüm inn .

se ieri m flündert arg , ic fallt ! ' cbrloic an ,

Un cn hottiedstog mard dalbantiann for Niann

r'un Miedoir aciht ' daun runde Geofi de Marit

hiidal,

fiab Hemingitedt un Heid tredt je nu alliomal.

Hett heid in darto Enndu Jebanin 100 in in

Macht ,

Dennt nömt he jin dat Cand, hett ' pun binah

ahn Sladt.

so drängt je vörwarts deui, de jiarte Garr vörut,

„ in wahr di , Bur, de Garr de kommt!" jo idriegt

je lud .

Bi Dujendüwelswarf, vun Hemmingſtedt nidt wiet ,

En Deel vun't Dithmarſch ' Kriegsvolk ſteiht bereit

to'li Striet .

Sösdujend Krieger blot kunn ſtellen je in't feld ,

Darvun drehunnert denn ſik in de Schanz opſtellt,

De flink Wulf Ijebrand let maken in de Nacht .

Doch rad all wecki to'ı Övergav noch vör de Sladit .
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Us dor de fiend kummt mit en dörtigduiſend Mam ,

Do kummt ok ſtarke Lüd wol gar dat Bewerni ani..

Doch as 110ch knapp een Vort vun Övergav is red ,

D jünd mit heldeitmoth de fruen gliek to Sted :

Ji Männer, ' t gelt de friheit, darum kämpt op't

Blot,

Wi ſtaht ju all to Sied , um dreep us ok de Dod .

för unje friheit wüllt wi freudig wagn de Slacht,

Op unſe Sied is Gott , he hett de grötſte Pacht!

Un alle ropt: Tu denit, man vörwarts in den Krieg,

Is Gott op unje Sied , ward wi ok winn dei Sieg !

Ja , Gott de is mit jüm , mit Ogen is't to jehn,

Dat je in diijlen Krieg nicht fechten doht alleen :

Bi froſt un harte Weg ' de fiend in't Land trock rin ,

To jo'n Tied weer de Marſch am lichtſten to gewinn .

Nu weer in letzte Nacht en ſcharpen !Veſtwind kam ,

De Regen, Hagel, Sireegeſtömer drev tojam .

De Marſchweg ’ weken op , un as den amern Morr’ıı

De fiend dor trock entlang, de Weg ' n1och deeper

war11

Vi Minjcheniul viui Peer, 11 viu Kanon'un

Wagit,

Wo langſam ging de Tog , lud deh dat Kriegsvolk

klagn .
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liit ceimal blitzt dat op 111 língeli juſt daher,

! In jede Kugel drippt , hier Minſchen in dor Peer .

Se jiheet vun de Schanz jüs in den Minſchen

ſwarm ,

De in den Weg dor ſtickt ſo deep , dat Gott erbarm .

Nicht utbredni kann de fiend in Slachtreeg fik to

Sied ,

Denn rechts un links vu ' Weg ſünd Gröwen ? deep

un wiet;

De Dithmarſch mit den Kluwelſtak ” jüm öwerſpringi,

Den fiend to fot un ſülbni to Peer dat nicht gelingt.

Un füh, in ward't lebennig baben op de Schanz ,

En Jungfru , ' t is de Dochter vun Old Kumpens

Hans,

Ehr Nam is Telje, de ſtörint mit en fahn vöran

Un achterher mit Heldenmoth drehunnert Mann .

Drehunnert wagt ſik gegen dörtigduſend rut!

„ lini wahr di Garr , nu kummt de Bur ! “ ſo ropt

ſe lud .

De Garr, de holt noch Stand, wenn ok mit knappe

Pioth ,

1 Gröwen Gräben . 2 Kluwelfiat ein langer Springfioct, den

man in den Graben jetzt , um mit Hülfe desſelben hinüberzuſpringen .
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Denn Weg un Snice jiim mať all matt un nehm

den Moth .

Uni Helden ward twemal mit Möh torügg noch

drebii ,

Doch kamt ſ ' to'll drütten Mal, jüm bangt nicht

um dat Cebn ,

Barfot , to hand den Kluwelſtak, je ſtörmt daher,

Un in de Gröwen ſtörrt den fiend ſe jammt de

Peer,

Un geiht dor op den Weg en Slachten , Morden an ,

Dat Leben laten mutt ſo mennig tapfer Mann .

De Junker Slenz, wo ſitt he grimmig op ſin Perd ,

Wo ſlacht ſe hin ſin Garr , de em doc) is ſo wert !

He drängt ſik vör, he wüll jüm retten ut de Noth,

Do drippt em ſülben ok , noch ehr he't denkt, de

Dod :

De grote Reimer, de vun Wiemerſtedt is her ,

De wüll ſik an den Junker halen Ruhm un Ehr,

Mit ganze Kraft fin Spieß he nah den Junker ſmitt,

Den dringt de Spieß in't Liev , 111 he vui't Perd

em ritt

Un ſtött em mit de Lanz denn in de Gröv herini,

Dat he in't Water jammt de Garr den Dod mag

fin .
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Un as de Feldherr fullii, hett keener mehr uoc

Moth,

En ilig fludit kann blot noch retten vun den Dod .

Dody ſegg : Wohin ? En brede Gröv to jede Sied ,

Un riiggwarts kamt je vör de veelen Wagn nitt

wiet ,

De op den Weg dor ſtaht, to'm Deel of umſtörrt

ſünd,

Dat wenig Minjchen man hindörch en Weg ſik find .

Un jüh , en neen fiend, de bruſt heran mit Macht,

Denn as bi Dujendüwelswarf fung an de Slacht ,

Do find an ? Diek togliek de Slüſen öpent' warn ,

Dat Water bruſt herani, nu is de fiend verlorn ,

Bald is vir mehr vun Land, blot Water noch to

jehrt,

Un Weg um Steg kennt u de Dithmarjd ' mani

alleen ,

De find fik noch torecht ok bi de Waterfloth ,

Derwiel den fiend de Gröwn bringt rechts un links

dei Dod .

Wo luſtig trocken ſ ut vun Mieldörp düſſen Morrni,

Wer dacht daran, dat je den Ubend jehn nicht warni !

1 öpent veöffnet.
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Nu liegt op't Slachtfeld an de förteindujend Mann ,

De Junker Slenz, de Garr jamıt Bur un Edelmann .

De König ſülbn un friedrich ſünd mit knappe Noth ,

Binah en Wunner is't , entgahn den grimmen Dod .

Dat heer, vör dat wol grote Länder bewern kuin,

De tapfern Buerit hebbt ' beſiegt in wenig Stu !

Dat weer en Heldendat, jo grotum ſchön förwahr,

Schall nicht vergeeten warri bet in dat fernſte Jahr .
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Verlagsanſtalt und Druckerei Metien -Geſellſdaft

( vormals 1. F. Richter) in Hamburg.

De Reis

na’n Hamburge
r Dom .

Von

Dr. II. Đivit .

Bolksausgabe in 3 Bänden . Eleg . geh . , PreisMk.3.

Juftrirte Bradtausgabe in 1 Bd .

Eleg . cart . in illuſtr. Umſchl., Preis Mk . 4.

3lluftrirte radytausgabe in 1 Bd .

Pracht-Original-Einband, Preis MH. 5.- .

Die drolligen und pikanten Übenteuer der beiden Geeſtbauern

mit ihren Söhnen auf der Reiſe nach dem Hamburger Dom (Weih:

nachtsmarkt) ſind von einem ſo fernigen Humor durchzogen, mit ſolch'

überſprudelnder £ aune in Wort und Bild beſchrieben , daß die Ceftüre

derſelben den größten Genuß gewährt .

Dree ſpaaßige Geſchichten .

Von

Dr. II. Đienit .

Mit väle ſchoine Biller, teekent von Chr . Förſter,

Zweite Auffage.

8° , elegant geheftet . Preis Mk. 1.- .

Selbit der ärgſte Griesgram wird und muß über die herzhaften,

lebensfriſchen Späße lachen und dem Verfaſſer dankbar dafür ſein, daß

er dies durch ſeine Geſchichten“ zu Stande gebracht hat.

I ulkla P P.

Teeder und Läuſchen .

Von

Carl Theodor Gaederk .

Éleg . geh . Mk. 3.- , fein geb. Mk . 4.
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Verlagsanſtalt und Druckerei cfien-Geſellfdaft

(vormals 1. F. Richfer) in Hamburg .

Feldblomenſtruk.

Humoriſtiſche plattdeutſche Gedichte zum Vortrag

in geſelligen Kreiſen .

Von

Karl Kindermann .

Geh . Mk. 1.50 .

Der Grillen [deuder.

Briginal-Gedichte zum Workrag in geſelligen Kreiſen .

Sherz und Ernſt in hoch- und pfattdeutſder Sprace.

Von

Daniel Bartels.

10 Bändchen à Mk. 1.50,

in 5 eleg . Leinenbänden à Mf. 4.

Feldbly m .

Plattdeutſche Gedichte

Von

Jürgen Friedrich Ahrens.

Elegant geheftet: Preis Mk. 1.20 .

Die „ Schleswig -Holſt. Schulztg ." ſchreibt hierüber: Die vorliegende

Reihe plattdeutſcher Gedichte bereitet einen reinen und unge:

trübten Genuß . In einfacher, aber dabei ausgezeichnet guter

form hat der Dichter einfache Verhältniſſe, Lagen und Stimmungen

to dargeſtellt, daß man ſie ganz mit durchlebt. Es iit nicht die

leidenſchaftliche Erregung, die uns in großen, gewaltigen Zügen ent :

gegentritt ; es ſind größtentheils idylliſche Bilder aus der Kindheit
und Jugendzeit, die uns in einer ſolchen Wahrheit und Innigfeit ent:

gegentreten , daß wir agen müſſen : Ja ſo war es aty, ja und ſo
iſt es .

Druct der Verlagsanſtalt und Drucerci 4. 6 . ( vormals 3. f. Riciter)

in Hamburg .
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